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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser, 
 

der Herbst hat seine ganz eigene Art, uns daran zu erinnern, dass Veränderung zum 
Leben gehört. Die Tage werden kürzer, die Farben kräftiger, manches wird ruhiger. Viel-
leicht ist das gerade die richtige Zeit, genauer hinzuschauen: auf das, was uns beschäftigt, 
auf das, was uns verbindet – und auf das, was das Leben interessant macht. 

In dieser Ausgabe begegnen wir einem Mann, der seit Jahrzehnten sehr genau hin-
schaut und noch genauer hinhört: Heinz Rudolf Kunze. Im Interview spricht der Musiker 
und Wortkünstler über sein Leben und seine Arbeit, über Erfahrungen und Überzeugun-
gen – und zeigt einmal mehr, warum er zu den markantesten Stimmen der deutschen 
Musiklandschaft gehört. Um Haltung geht es auch im Kommentar zum Thema Solida-
rität. Ein großes Wort, das schnell ausgesprochen ist. Aber was bedeutet Solidarität heute 
ganz konkret? Wo erleben wir sie noch – in der Familie, in der Nachbarschaft, zwischen 
den Generationen? Und wo droht sie verloren zu gehen? 

Doch natürlich wollen wir in dieser Ausgabe nicht nur die großen Fragen stellen. Wie 
immer wollen wir Sie auch unterhalten, neugierig machen und auf Ideen bringen. Des-
halb finden Sie auf den folgenden Seiten wieder Unterhaltsames und Informatives. Ge-
schichten und Menschen, Wissenswertes und Anregungen, hoffentlich auch das eine 
oder andere Thema, bei dem Sie denken: Das wusste ich noch nicht. Denn neugierig zu 
bleiben, ist schließlich keine Frage des Alters. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen, einen schönen Herbst und vor allem 
viele gute Begegnungen. 
 
 
Herzlichst, 
 
Stephan Bühring Michael Kniess 
Herausgeber Redaktionsleitung
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Stabwechsel im 
Kreisseniorenbeirat 
Der Kreisseniorenbeirat des Landkreises Er-
langen-Höchstadt hat eine neue Vorsit-
zende: Jutta Kattner wurde zur Nachfolge-

rin von Thomas Wimber gewählt. Hans-
Jürgen Kaiser wurde als stellvertretender 
Vorsitzender im Amt bestätigt. Beide über-
nehmen ihre Aufgaben für die kommen-
den drei Jahre. Landrat Alexander Tritthart 
würdigte die Arbeit des Kreisseniorenbei-
rats als wichtige Interessenvertretung der 
älteren Generation: „Der Kreisseniorenbei-
rat ist eine wichtige Stimme für die älteren 
Menschen in unserem Landkreis. Er bringt 
ihre Anliegen ein, gibt wertvolle Impulse 
und trägt dazu bei, die Lebensqualität im 
Alter weiter zu verbessern.“ Er dankte dem 
bisherigen Vorsitzenden Thomas Wimber 
für sein langjähriges ehrenamtliches Enga-
gement seit 2014. Der neuen Vorsitzenden 
Jutta Kattner und ihrem Stellvertreter Hans-
Jürgen Kaiser wünschte er viel Erfolg und 
eine gute Zusammenarbeit für die kom-
mende Amtszeit. Jutta Kattner ist Vorsit-
zende des Seniorenbeirats Weisendorf und 
vertritt gemeinsam mit ihrem Stellvertreter 

Meldungen

Landrat Alexander Tritthart (2.v.r.) gratulierte der 
neuen Vorsitzenden des Kreisseniorenbeirats, Jutta 
Kattner (m.), und ihrem Stellvertreter Hans-Jürgen 
Kaiser (2. v.l.) zur Wahl und dankte dem bisherigen 
Vorsitzendenden Thomas Wimber für sein Engage-
ment. Seniorenbeauftragte Brigitte Meyer schloss 
sich den guten Wünschen an (r.). 
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den Landkreis als Delegierte in der Landes-
versammlung des Landesseniorenrats. Für 
Fragen steht Seniorenbeauftragte Brigitte 
Mayer telefonisch unter 09131 803 1331 
oder per E-Mail an brigitte.meyer@erlan-
gen-hoechstadt.de zur Verfügung. u 

www.erlangen-hoechstadt.de 

 

Airport Nürnberg und Alexander 
Herrmann starten Kooperation 
Wenn ein Sternekoch abhebt, wird der 
Flughafen zur Bühne für Genuss und Fern-
weh: Der Airport Nürnberg kooperiert mit 
Alexander Herrmann. Im Rahmen einer 
gemeinsamen Kampagne tritt der gebürtige 
Franke als Botschafter für den Flughafen 
auf. Kern der Zusammenarbeit ist eine 
crossmediale Werbekampagne, die unter 
anderem einen aufmerksamkeitsstarken 
TV-Spot umfasst. Dieser wird vom Sender 
Franken Fernsehen ausgestrahlt. Im Mittel-
punkt des Spots steht eine ungewöhnliche, 
bewusst emotionale Inszenierung: Alexan-
der Herrmann ist ganz entspannt im Bade-
mantel mit einer Kaffeetasse in der Hand 
am Flughafen Nürnberg zu sehen. Das Bild 
steht sinnbildlich für sein persönliches Ver-
hältnis zum Airport Nürnberg: ein Ort, an 
dem er sich fast wie zu Hause fühlt. Darü-
ber hinaus „empfängt“ Alexander Herr-

mann künftig ankommende Passagiere auf 
einer prominenten Werbefläche in der Ge-
päckrückgabe des Flughafens. 

Seine Verbundenheit mit dem Airport 
beschreibt er selbst: „Ich bin Nutznießer 
vom Nürnberger Flughafen, weil interna-
tionale Journalisten und Foodies dieser 
Welt zu uns nach Nürnberg kommen. Die-
ser Flughafen ist für mich ein Tor zur Welt 
– und zugleich kommt die Welt auch zu 
uns. Ich genieße es von Herzen, dort anzu-
reisen und von dort meine Reise zu starten. 
Es geht schnell, es ist zügig, es ist familiär. 
Es ist einfach ein Stück meiner Heimat, 
mein Nürnberg, mein Franken. Und: Es ist 
ein Glück, dass wir ihn haben.“ u
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Printmotiv der neuen Werbekampagne mit Ale-
xander Herrmann. 



Neue Carsharing-Standorte 
Die Stadt Erlangen treibt den Ausbau des 
stationsgebundenen Carsharings weiter 
voran. Im Ergebnis wurden vier Standorte 
an den CarSharing Erlangen e. V. und 17 
Standorte an Scouter Carsharing vergeben. 
Die erste Sondernutzung begann am 1. 
Juli. Die übrigen Standorte werden schritt-
weise eingerichtet. Eine Übersicht bietet 
eine Karte, die online eingesehen werden 
kann. Mit dem weiteren Ausbau des Cars-
haring-Angebots stärkt die Stadt Erlangen 
die umweltfreundliche Mobilität und bie-
tet den Bürgern eine attraktive Alternative 
zum eigenen Pkw. Zudem unterstützt es, 
den Parkdruck im öffentlichen Raum zu re-
duzieren, den Flächenverbrauch zu senken 
und den Anteil nachhaltiger Verkehrsmit-
tel im Stadtverkehr weiter zu erhöhen. u 

www.erlangen.de/mobilpunkt 

 

Smart Glasses bergen neue 
Gefahren 
Smart Glasses sehen heute fast aus wie 
normale Sonnen- oder Korrekturbrillen – 
enthalten aber Kamera, Mikrofon und 
meist eine WLAN- oder Bluetooth-Schnitt-
stelle im Gestell. So lässt sich per Finger-
tipp oder Sprachbefehl filmen, Musik 
hören oder telefonieren. Allein im Jahr 

2025 wurden weltweit über sieben Millio-
nen dieser Geräte verkauft, die Aufnah-
men aus der Ich-Perspektive ermöglichen. 
Genau darin liegt aber auch die Gefahr: 
Gespräche, private Momente oder sensible 
Zugangscodes können unbemerkt mitge-
schnitten werden – oft ohne dass Betroffene 
es merken oder ihr Einverständnis geben. 

Die meist männlichen Täter nutzen die 
Videofunktion von Smart Glasses ver-
mehrt, wenn sie vorwiegend Frauen an be-
lebten Orten wie dem Strand, im Fitness-
studio oder in Bars gezielt ansprechen. 
Dabei verbergen sie, dass die Begegnung 
gefilmt wird, indem sie das blinkende 
Kontrolllämpchen an der Brille zuvor ma-
nipulieren oder abkleben. Die heimlich 
entstandenen Aufnahmen werden später 
ohne Zustimmung als „Content“ auf 
Video- und Social-Media-Plattformen 
hochgeladen, wo die Betroffenen ohne 
deren Kenntnis öffentlich bloßgestellt 
oder abgewertet werden oder um ein sexis-
tisches bzw. frauenfeindliches Weltbild zu 
fördern. Zudem gibt es Bedenken bezüg-
lich der Cybersicherheit. Sensible Nutzer-
daten, die an Künstliche Intelligenzen 
übertragen werden, könnten für unbefugte 
Dritte zugänglich werden. u 
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Forum Mobilität priorisiert 
Vorschläge für den Fußverkehr 
Die Stadt Erlangen setzt die Arbeiten an 
ihrem Fußverkehrskonzept fort. Beim 
zweiten Forum Mobilität mit dem Schwer-
punkt Fußverkehr wurden kürzlich zen-
trale Projektergebnisse vorgestellt. Ziel des 
Fußverkehrskonzepts ist es, den Fußver-
kehr als gleichwertige Mobilitätsform zu 
stärken. Dafür werden ein stadtweites Fuß-
wegenetz, Qualitätsstandards sowie kon-
krete Vorschläge zur Verbesserung des Fuß-
verkehrs entwickelt. Im Mittelpunkt der 
Veranstaltung stand die Priorisierung der 
vorgeschlagenen Verbesserungen. Als be-
sonders dringlich bewerteten die Teilneh-
menden unter anderem die Verbesserung 
von Querungsmöglichkeiten an der Bun-
sen-/Äußeren Tennenloher Straße sowie 
an der Gebbertstraße auf Höhe der Anton-
Bruckner-Straße. Auch die Aufhebung des 
Gehwegparkens an Stellen, an denen die 
verbleibende Gehwegbreite das Zufußge-
hen erheblich einschränkt, wurde als 
wichtig erachtet. Als Beispiel wurde der 
Theaterplatz genannt. Die Ergebnisse des 
Forums fließen in die weitere Ausarbeitung 
des Fußverkehrskonzepts ein. u 

 

 

 
Nur Vergesslichkeit oder De-
menz? – Diagnostik ist wichtig 
Namen oder Termine vergessen, sich 
aber später wieder daran erinnern – Ge-
dächtnisveränderungen gehören zum 
natürlichen Alterungsprozess. Demenz 
aber ist eine fortschreitende Erkran-
kung, die zu immer stärkeren Beein-
trächtigungen führt. Wenn durch Ver-
gesslichkeit die Bewältigung von All-
tagsaufgaben zur Schwierigkeit wird, 
kann dies ein Anzeichen für eine De-
menz sein. Gedächtnisprobleme ärzt-
lich abzuklären ist wichtig, denn es 
können auch heilbare Ursachen dafür 
vorliegen. Gleichzeitig hat eine frühe 
Diagnostik der Demenz den Vorteil, 
dass Behandlungsmöglichkeiten, Un-
terstützung und Beratung rechtzeitig 
organisiert werden können, auch für 
die pflegenden Bezugspersonen. Die 
Arbeitsgemeinschaft „Leben mit De-
menz in Stadt und Land“ beschäftigt 
sich mit wichtigen Themen rund um 
Demenzerkrankungen und lädt noch 
bis zum 26. November zu einer Veran-
staltungsreihe ein (Details im Veran-
staltungskalender ab Seite 85). u
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Fahrt nach Jena am 3. Oktober 
Dieses Jahr organisiert die Stadt Erlangen 
wieder eine Tagesfahrt mit Reisebussen in 
die thüringische Partnerstadt Jena, um 
dort gemeinsam den Tag der Deutschen 
Einheit am 3. Oktober zu feiern. Nach wie 
vor sind Anmeldungen möglich (Telefon 
09131 86-1321, E-Mail staedtepartner-
schaften@stadt.erlangen.de, Betreff Fahrt 
nach Jena am 3. Oktober). Abfahrt ist um 
7.45 Uhr am Busbahnhof. Nach einer klei-
nen Erfrischung und einer kurzen offiziel-
len Begrüßung im Volkshaus durch die 
Oberbürgermeister beider Städte erwartet 
die Teilnehmenden ein interaktives Pro-
gramm. Musikalisch wird es unter ande-
rem vom Akkordeonensemble der Städti-
schen Sing- und Musikschule Erlangen 
umrahmt. Ab Mittag ist viel Zeit für eigene 
Unternehmungen, zum Beispiel eine 
Stadtführung. Ebenfalls können das Stadt-
museum und ein Konzert mit dem Akkor-
deon-Ensemble aus Erlangen besucht wer-

den. Nach einer ökumenischen Andacht 
in der Stadtkirche wird wieder zum ge-
meinsamen Abschiedssingen eingeladen, 
bevor gegen 18.30 Uhr die Heimreise an-
getreten wird. Im Reisepreis von 29 Euro 
sind die Busfahrt, ein Begrüßungsimbiss in 
Jena sowie ein kleiner Snack für die Heim-
fahrt enthalten. Anmeldeschluss ist am 4. 
September. Die Plätze werden nach Ein-
gang der Anmeldung und fristgerechter 
Überweisung des Reisekostenbeitrags pro 
Person vergeben. u 

Anmeldung zu vhs-Kursen 
jetzt im kubic 
Das vhs Servicebüro befindet sich jetzt im 
kubic (Kultur- und Bildungscampus), Süd-
liche Stadtmauerstraße 35. Die Öffnungs-
zeiten sind montags bis freitags von 9.00 
bis 18.00 Uhr und samstags von 10.00 bis 
15.00 Uhr (außer an Feiertagen und in den 
Ferien). Wie gewohnt kann man sich dort 
für das vhs-Programm persönlich anmel-
den. Die vhs-Veranstaltungen sind auch 
im Internet buchbar. Im ehemaligen vhs 
Servicebüro in der Friedrichstraße 19-21 
gibt es nun den neuen Deutschpunkt. 
Dort sind Anmeldungen für Deutschkurse, 
Prüfungen, Einstufungstests für Integrati-
onskurse und Einbürgerungstests möglich. 



aus der Bevölkerung helfen dabei, die Risi-
kokarten zu präzisieren und besonders be-
troffene Bereiche besser zu erkennen. Bis 
Ende 2027 soll die Starkregengefahrenkarte 
fertiggestellt sein. Sie soll dazu beitragen, 
Risiken frühzeitig zu erkennen und geeig-
nete Schutzmaßnahmen zu entwickeln. u 
www.starkregenmelder.de 
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Der Deutschpunkt ist Montag und Don-
nerstag von 9.30 bis 12.30 Uhr (außer an 
Feiertagen und in den Ferien) geöffnet. Te-
lefonisch ist die vhs unter  09131 86-2668 
zu erreichen. u 
www.vhs-erlangen.de 

 

Starkregenkarte: Bürger zur 
Mitwirkung aufgerufen 
Schwere Gewitter mit Starkregen: Derartige 
Ereignisse nehmen zu – und damit auch 
die Risiken für Menschen, Umwelt und In-
frastruktur. Um diese Gefahren besser ein-
schätzen und geeignete Schutzmaßnah-
men entwickeln zu können, erstellt die 
Stadt Erlangen seit Anfang Frühjahr eine 
Starkregengefahrenkarte für das gesamte 
Stadtgebiet. Sie zeigt, wo bei Starkregen 
oberflächliche Abflüsse, Überspülungen 
durch Gewässer oder Überflutungen aus 
dem Kanalsystem auftreten können. Dabei 
ist auch die Mithilfe der Bürger gefragt. 
Wer Starkregen oder Überflutungen erlebt 
hat, kann seine Erfahrungen über den so-
genannten Starkregenmelder online eintra-
gen. Alternativ steht ein Formular auf der 
Internetseite der Stadt zum Download 
(www.erlangen.de/aktuelles/starkregen-
karte-mithilfe-gefragt) sowie ausgedruckt 
im Rathaus zur Verfügung. Die Hinweise 

Kleine Broschüre stellt neuen 
Stadtrat vor 
Unter dem Titel „50 
für Erlangen“ infor-
miert die Stadtverwal-
tung in einer kleinen 
Broschüre über die 
Mitglieder des Stadt-
rats in der Wahlperi-
ode 2026 bis 2032. Das Heft kann im 
Internet heruntergeladen werden und 
liegt in kleiner Stückzahl im Rathaus-
Erdgeschoss aus. Neben einer kurzen 
Vorstellung von Oberbürgermeister 
Jörg Volleth, Zweite Bürgermeisterin 
Eva Linhart und Dritten Bürgermeister 
Christian Lehrmann gibt sie Details zu 
den einzelnen Stadträten. u 
www.erlangen.de/stadtrat

ode 2026 bis 2032. Das Heft kann im
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Tafel Erlangen feiert 
30-jähriges Jubiläum 
Mit über 100 Gästen feierte die Tafel Erlan-
gen im Juni ihr 30-jähriges Jubiläum. Vor 
der Ausgabestelle in der Schillerstraße wür-
digte auch Oberbürgermeister Jörg Volleth 
die wichtige Arbeit der Diakonie-Einrich-
tung. Die Tafel unterstützt mit 170 Ehren-
amtlichen rund 3.500 Menschen in Erlan-
gen-Stadt und im Landkreis Erlangen 
Höchstadt mit geretteten Lebensmitteln. u 

Forschungsbeirat der Palliativ- 
medizinischen Abteilung: Preis 
Der Forschungsbeirat der Palliativmedizi-
nischen Abteilung Erlangen ist für sein vor-
bildliches Engagement mit dem Ehren-
amtspreis der Versicherungskammer Stif-
tung für die Region Mittelfranken ausge-
zeichnet worden. Der Forschungsbeirat der 
Palliativmedizinischen Abteilung Erlangen 
vereint 30 ehrenamtlich Engagierte, die 
ihre praktischen Erfahrungen, wissen-
schaftliche Expertise und Anregungen aus 
der Bevölkerung in die Arbeit einbringen. 

Ziel ist es, Palliativmedizin zu enttabuisie-
ren, die Versorgung zu verbessern und das 
gesellschaftliche Verständnis für das 
Thema Sterben zu fördern. Der Beirat un-
terstützt Studierende, wirkt an Forschungs-
projekten mit, beteiligt sich an Pilotstudien 
und entwickelt Forschungsanträge. u 

Franken überzeugt als Reiseziel 
Franken hat sich im ersten Halbjahr 2026 
als eine der stärksten Tourismusregionen 
Bayerns behauptet. Von Januar bis Juni 
verzeichnete das Reiseland 10.918.043 
Gästeübernachtungen – ein Plus von 1,9 
Prozent gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum. Damit liegt Franken im Vergleich 
der vier bayerischen Tourismusregionen 
auf Platz eins und deutlich über dem baye-
rischen Durchschnitt von 0,5 Prozent. Die 
Halbjahresbilanz zeige, dass Franken mit 
seiner großen Vielfalt und einem starken 
gemeinsamen Auftritt bei den Gästen sehr 
gut ankommt. Der Tourismusverband 
Franken sieht in der positiven Entwick-
lung auch eine Bestätigung für die konse-
quente Marken- und Themenstrategie der 
vergangenen Jahre. Unter der Marke 
„Franken – Freude am Entdecken“ werden 
die touristischen Angebote überregional 
vermarktet. u 
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Sparkasse unterstützt 
Tierschutzverein Höchstadt 
Die Sparkasse Erlangen unterstützt den 
Tierschutzverein Höchstadt a.d.Aisch und 
Umgebung e. V. mit einer Spende für den 
Ausbau der Kranken- und Quarantänesta-
tion im neuen Tierheim in Ailersbach. Ge-
fördert werden dabei Quarantäneboxen als 
wichtiger Teil der notwendigen Umbau-
maßnahmen am neuen Standort. Seit 
mehr als 30 Jahren engagiert sich der Tier-
schutzverein mit großem Einsatz für das 
Wohl von Tieren. In Ailersbach entsteht 
ein neuer, funktionaler und zukunftsfähi-
ger Mittelpunkt der Tierschutzarbeit. Für 
den Verein ist die Unterstützung ein wich-
tiger Baustein auf dem Weg in die Zukunft. 
„Die Spende ist für uns eine sehr wertvolle 
Hilfe in einer Phase, in der wir große orga-
nisatorische, bauliche und finanzielle He-
rausforderungen bewältigen müssen. Es 
geht uns nicht um Luxus, sondern um 

eine solide und dauerhafte Lösung, mit der 
wir unsere Schützlinge auch in Zukunft 
zuverlässig aufnehmen und versorgen 
können“, betont Lisa Weber, Vorsitzende 
des Tierschutzvereins Höchstadt. u 

Demenzwoche im September 
Zum siebten Mal findet vom 18. bis 27. 
September die bayerische Demenzwoche 
statt. „Die steigende Zahl von Menschen 
mit Demenz ist eine besondere Herausfor-
derung für Angehörige und unsere ge-
samte Gesellschaft. Die Zahl der Menschen 
mit Demenz wird zukünftig noch weiter 
steigen. Darauf müssen wir als Gesellschaft 
vorbereitet sein“, sagt Bayerns Gesund-
heits- und Pflegeministerin Judith Ger-
lach. Für dieses Jahr gibt es bereits rund 
1.900 Anmeldungen. Die Bandbreite ist 
dabei groß: Von Informationsveranstal-
tungen rund um das Thema Demenz über 
kulturelle Angebote, Workshops, Mit-
machaktionen, Tage der Offenen Tür bis 
hin zu demenzsensiblen Gottesdiensten 
können Anbieter vielfältige Aktionen um-
setzen und verschiedene Perspektiven auf 
Demenz aufzeigen. Die Veranstaltungen 
findet man auf der Webseite des Bayeri-
schen Gesundheitssministeriums. u 

www.demenzwoche.bayern.de 
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Landrat Alexander Tritthart , Verena Reidenbach 
(Sparkassen Vorständin), Lisa Weber (Vorsitzende 
des Tierschutzvereins), Benjamin Mair (Sparkassen 
Pressesprecher), v.l. 



14 HERBSTZEITLOSE

„Frisch vom Hof“: Nachhaltig 
einkaufen in der Region 
Regionale Lebensmittel stehen für Quali-
tät, Frische und Nachhaltigkeit. Die Di-
rektvermarkter-Broschüre „Frisch vom 
Hof!“ präsentiert das vielfältige Angebot 
aus dem Landkreis Erlangen-höchstadt 
und der Stadt Erlangen. Landrat Alexander 
Tritthart und Sabine Bock, Umweltreferen-
tin der Stadt Erlangen, stellten die aktuali-
sierte Ausgabe kürzlich vor dem Erlanger 
Landratsamt vor. Insgesamt 59 Direktver-
marktende aus dem Landkreis und 17 aus 
der Stadt stellen auf 31 Seiten ihre Pro-

dukte und Angebote vor. Neben einer 
Schnellübersicht zu Angeboten und An-
bietern enthält die Broschüre auch Infor-
mationen zu gängigen Lebensmittelsie-
geln. Neu in dieser Ausgabe sind zudem re-
gionale Rezepte von fränkischem Kren-
fleisch bis Kräuter-Limonade sowie ein Sai-
sonkalender für Obst und Gemüse. Inte-
ressierte können die kostenlose Broschüre 
im Landratsamt Erlangen-Höchstadt in Er-
langen, in der Dienststelle Höchstadt und 
im Erlanger Rathaus mitnehmen. u 
www.erlangen-hoechstadt.de 

www.erlangen.de 

Europäische Mobilitätswoche 
im Landkreis 
Vom 16. bis 22. September steht im Rah-
men der Europäischen Mobilitätswoche 
wieder klimafreundliche Mobilität im 
Fokus. Der Landkreis Erlangen-Höchstadt 
beteiligt sich dieses Jahr wieder an der Ak-
tionswoche. Unter dem Motto „Mobilität 
unter den Generationen“ machen ver-
schiedene kostenlose Aktionen im Land-
kreis nachhaltige Mobilität erlebbar. Ge-
plant sind unter anderem ein Elektromo-
bilitätstag am 19. September von 10.00 bis 
13.00 Uhr auf dem Rathausplatz in Rötten-
bach. Hierbei werden private E-Fahrzeuge 
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KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

Landrat Alexander Tritthart und Erlangens Umwelt-
referentin Sabine Bock stellen die neue Direktver-
markterbroschüre vor. 

http://www.erlangen-hoechstadt.de


KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

vorgestellt sowie Vorträge zu den verschie-
denen Themen wie Laden, Reichweite und 
Kosten gehalten. Am 21.September startet 
eine abendliche Radtour mit dem ADFC 
am Erlanger Rathausplatz um 17.30 Uhr 
und führt hinaus ins Grüne entlang des 
Radschnellweges nach Herzogenaurach. 
Außerdem organisiert der Energiewende-
verein „Tage der offenen Garagentüre“, bei 
welchem Besitzer von E-Pkw ihre Erfah-
rungen aus der Praxis teilen. u 
www.erlangen-hoechstadt.de/leben-in-erh/klima-

und-energie/mobilitaet/europaeische-mobilitaets-

woche/ 

Neu ab Nürnberg: Ryanair 
startet nach Agadir 
Der Albrecht Dürer Airport Nürnberg er-
weitert gemeinsam mit Ryanair das Stre-
ckennetz nach Marokko: Ab dem kom-
menden Winterflugplan nimmt die irische 
Fluggesellschaft die Küstenstadt Agadir 
neu ins Programm auf. Mit seinen milden 
Temperaturen und mehr als 300 Sonnen-
tagen im Jahr ist Agadir gerade zwischen 
November und März ein beliebtes Reise-
ziel. Statt klassischem Badeurlaub stehen 
dann lange Spaziergänge entlang der At-
lantikküste, Golfrunden unter blauem 
Himmel oder Ausflüge im Mittelpunkt. u
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Durchschneiden symbolisch das Band (v.l.): Thanh 
Lee (Pflegedienstleiter AWO), German Hacker (Ers-
ter Bürgermeister Herzogenaurach), Laura Abazi 
(Pflegefachkraft AWO), Rosi Schmitt (Moderatorin 
der Demenz-WG) und Angela Königsheim (Spreche-
rin Angehörigengremium). 
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Neue Demenz-Wohngemein- 
schaft „Haus Feuchtwanger“  
Mit dem „Haus Feuchtwanger“ ist in Her-
zogenaurach eine neue ambulant betreute 
Wohngemeinschaft für Menschen mit De-
menz entstanden. Die Einrichtung bietet 
Platz für zwölf Bewohner. Einige Plätze 
sind aktuell noch verfügbar. Die Wohnge-
meinschaft richtet sich an Menschen mit 
Demenz, die nicht mehr allein leben kön-
nen oder möchten. Die Bewohner leben in 
eigenen, individuell gestaltbaren Zimmern 
mit barrierefreien Bädern. Die Joseph-Stif-
tung stellt die Wohnräume bereit und 
übernimmt die Vermietung. Die Pflege-, 
Betreuungs- und hauswirtschaftlichen 
Leistungen übernimmt der AWO Kreisver-
band Erlangen-Höchstadt. u 
www.demenz-wg-herzogenaurach.de
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Heinz Rudolf Kunze im Herbstzeitlose-Interview 

Meinungsstark und 
wortgewaltig tänzelnd 

durchs Leben
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Lieber Herr Kunze, einen Monat nach 
Ihrem Konzert bei uns in Nürnberg wer-
den Sie am 30. November 70 Jahre alt. Ist 
70 für Sie nur eine Zahl – oder eine Zahl, 
die etwas mit Ihnen macht? 
Die 70 ist für mich nur eine Zahl. Ich lasse 
von Zahlen nichts mit mir machen. Denn 
ich habe zum Glück noch so viel vor und 
hoffe deshalb sehr, dass mir noch viel Zeit 
geschenkt wird, um Dinge verwirklichen 
zu können, die in meinem Kopf herum-
schwirren. 
 
Was schwirrt denn noch herum in Ihrem 
Kopf? 
Inzwischen habe ich in meinem Leben un-
gefähr 13.000 Texte geschrieben. Damit er-
ledigt sich die Frage eigentlich. Mir ist 
schon klar, dass ich in meinem Leben nur 
noch einen Bruchteil davon werde verto-
nen und veröffentlichen können. Aber ich 
möchte schon noch so viel Werk wie mög-
lich zustande bringen. Auch wenn ich 
mich sehr davor grusele, wenn dieses ir-
gendwann nur noch als körperloses und 
gegenstandloses Streaming erhältlich sein 
sollte. Als Sammler von Schallplatten, CDs 
und Büchern kann ich es überhaupt nicht 
nachvollziehen, dass jüngere Menschen 
zufrieden damit sind, Musik einfach nur 
per Knopfdruck irgendwo abzurufen. 

Kunst braucht es doch als Gegenstand, 
den man auch in die Hand nehmen kann. 
 
Sie arbeiten und veröffentlichen in einem 
Tempo, bei dem deutlich Jüngere müde 
werden könnten. Woher kommt dieser 
Arbeitsdrang? 
Das ist einfach in mir drin. Ich kann das 
auch gar nicht weiter groß erklären. Es ist 
als Spieltrieb in mir verankert, sich immer 
wieder mit Tönen und Worten herumzu-
schlagen und damit etwas zu erarbeiten, 
zu basteln, zu erspielen. Das ist im Laufe 
meines doch schon etwas längeren Lebens 
auch nicht weniger geworden, sondern 
ganz im Gegenteil eher mehr.  
 
Die Vorstellung eines Ruhestands und des 
Nichtstuns ist für Sie demnach undenkbar? 
Natürlich. Ich übe ja nicht nur einen Beruf 
aus. Meine wichtigste Tätigkeit durfte ich 
vielmehr zu meinem Beruf machen. Ich 
höre damit auf, wenn ich einmal sterbe. 
Nicht einen Moment früher. Das geht si-
cherlich auch anderen Menschen so. Mein 
Vater zum Beispiel war leidenschaftlich 
gerne Lehrer. Nach seiner Pensionierung, 
die er nicht gewollt hat, ist er unmittelbar 
gestorben. Im fehlte das so sehr: diese 
Selbstverwirklichung durch Arbeit. Leider 
ist das für viele jungen Menschen heutzu-
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Er gilt als Rockpoet Deutschlands und ist einer der bedeutendsten Künstler unse-
rer Tage: Heinz Rudolf Kunze. Am 30. Oktober ist er im Rahmen seiner „Angebot 
und Nachfrage“-Tour zu Gast in Nürnberg. Im Herbstzeitlose-Interview gibt er 

Einblick in sein Leben und Wirken, woher sein unermüdlicher Arbeitsdrang kommt, 
warum er zunehmend pessimistischer geworden ist, was unser Land betrifft und was 
Heimat für ihn bedeutet.
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tage ein völliges Fremdwort: Selbstverwirk-
lichung durch Arbeit. Ich darf den großen 
Luxus genießen, das, was mir am wichtigs-
ten ist, als Job ausüben zu dürfen. 
 
Am 30. Oktober kommen Sie mit „Ange-
bot und Nachfrage“ in die Nürnberger 
Meistersingerhalle. Auf was dürfen wir 
uns freuen? 
Ich glaube schon sagen zu dürfen, eine in 
diesem Land einmalige und besondere Mi-
schung aus Sprache und Musik. Dazu eine 
wunderbare Band, die mit mir auf der 
Bühne steht. Der literarische Aspekt ist bei 
einer großen Tour natürlich nicht im Vor-
dergrund. Aber er ist da. Natürlich wird es 
zwischen den Songs gesprochene Passagen 
geben. Das gehört bei mir einfach dazu. 
 
Sie haben Germanistik und Philosophie 
studiert, wollten Wissenschaftler werden, 
wurden Rockmusiker, Schriftsteller, Musi-
calübersetzer und -autor. Welcher dieser 
Heinz Rudolf Kunzes ist Ihnen heute ei-
gentlich der nächste? 
Alle. Es ist doch schön, dass ich ganz viele 

verschiedene Dinge tun darf. Da sitze ich 
ein Jahr lang an der Übersetzung der Led 
Zeppelin-Biografie, dann bin ich auf Tour 
oder mache Lesungen. Jetzt im Alter werde 
ich zudem immer häufiger zu politischen 
Sendungen ins Fernsehen eingeladen. Je 
grauer und weißer die Haare werden, desto 
mehr ist meine Meinung gefragt. Das freut 
mich natürlich. Das ist doch das Schöne an 
diesem Beruf, dass man mal vom Spielbein 
aufs Standbein und zurück wechseln kann 
und damit tänzelnd durchs Leben geht. 
 
Apropos Sprachbilder: Was passiert ei-
gentlich mit einem Lied, das Sie mit 28 
oder 30 geschrieben haben, wenn Sie es 
mit fast 70 singen? Gehört es noch dem-
selben Menschen? 
Fragen Sie doch mal Mick Jagger, was ihm 
durch den Kopf geht, wenn er heute zum 
millionsten Mal Satisfaction singt. Man ist 
natürlich nicht mehr der gleiche Mensch, 
der man mit Mitte 20 gewesen ist. Inzwi-
schen haben sich ja, wie wir von der Wis-
senschaft gelernt haben, sämtliche Zellen 
meines Körpers ausgetauscht, gewechselt 
und gewandelt. Aber man erinnert sich na-
türlich an diesen Menschen von damals 
und es gibt ja zumindest das Bewusstsein, 
das sich wie ein roter Faden durch dieses 
lange Leben zieht. Diese Identität ist 
immer noch die gleiche. 

Natürlich ändern sich bestimmte Be-
findlichkeiten, Bedürfnisse, Sichtweise. 
Auch politische Überzeugungen ändern 
sich hoffentlich in einem langen Leben. 
Mir sind Menschen sehr unheimlich, deren 
Überzeugungen sich nie ändern. Das stört 
mich ehrlich gesagt auch oft an unseren 
Politikern: Sie sind nie in der Lage zuzuge-
ben, dass sie sich vor 30 Jahren vielleicht 
einmal geirrt haben und die Dinge heute 
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anders sehen. Das würde Po-
litik so viel glaubwürdiger 
machen. Ich selbst sehe doch 
auch manche Dinge anders 
als vor 30 oder 40 Jahren – 
und trotzdem ist es eine Sta-
tion auf meinem Lebensweg 
gewesen und ich sehe keinen 
Grund, das jetzt aus älterer 
Sicht zu verschwiegen. 
 
Welche Dinge sind es, die Sie 
selbst heute anders sehen, 
als Sie es vielleicht mit 30 
oder 40 getan haben? 
Ich breche es mal runter auf die berühmte 
Sentenz: Wer mit 20 nicht Kommunist ist, 
hat kein Herz. Wer mit 40 noch Kommu-
nist ist, hat sicher einen Verstand, benutzt 
ihn aber falsch. Wer mit 60 noch Kommu-
nist ist, sollte dringend seinen Führer-
schein abgeben. 
 
Wenn der 30-jährige Kunze dem heute 
fast 70-jährigen begegnen würde: Wäre er 
demnach beeindruckt, beruhigt – oder 
wäre er entsetzt? 
Das ist eine schön spekulative Frage, die 
ich nicht so ohne Weiteres beantworten 
kann. Vielleicht wäre ich empört, weil ich 
noch jugendlich aufgeregt bin über die 
heutige Gelassenheit. Oder, wenn ich 
mich selbst nicht so negativ sehe, würde 
ich vielleicht auch sagen: Respekt, viel-
leicht komme ich irgendwann, wenn ich 
so alt bin, auch zu der Einsicht. 
 
Sie haben Deutschland zuletzt ziemlich 
düster beschrieben – Vertrauensverlust in 
die Politik, Probleme im Bildungssystem, 
zunehmende Extreme. Sind Sie pessimisti-
scher geworden, was unser Land betrifft? 

Ja, leider. Die Politik 
hierzulande gibt so viel 
Anlass zur Sorge. Au-
ßerdem bin ich zutiefst 
alarmiert über die An-
griffe auf die demokra-
tische Mitte – und zwar 
von allen Seiten. Von 
Rechtsaußen natür-
lich, da wird oft genug 
und leider auch oft 
sehr phrasenhaft und 
formelhaft räsoniert. 
Genauso aber auch 
von Linksaußen, von 

den Islamisten, von den Querdenkern – von 
Verrückten aller Art. Von den Rändern aus 
wird unsere demokratische Mitte derzeit at-
tackiert, wie noch nie. Und der demokrati-
sche Konsens, die Möglichkeit, miteinander 
um sinnvolle und gemeinsame Lösungen 
zu ringen, wird immer schwieriger. Nie-
mand ist mehr an einem Dialog interessiert. 
Stattdessen wird sich nur noch angegiftet 
und angefeindet. Diese Entwicklung macht 
mir große Sorge – auch weil es nicht nur ein 
deutsches Problem ist. Die Demokratie ist 
weltweit eindeutig auf dem Rückzug. 
 
Was ist aus Ihrer Sicht derzeit die gefähr-
lichste gesellschaftliche Emotion: Angst, 
Wut oder Gleichgültigkeit? 
Man kann und darf das nicht auf nur 
einen Aspekt reduzieren. Aber hier ein Bei-
spiel: Ich beobachte seit einiger Zeit bei 
allen linken Parteien, bei der SPD, bei den 
Grünen und bei der Linken, eine Tendenz, 
die ich vorher eher auf der Gegenseite re-
gistriert habe und die mich fatal an die 
DDR erinnert. Man neigt hierzulande dazu, 
nicht mehr die Wahrheit sagen zu dürfen, 
selbst wenn man Recht hat. Weil es angeb-
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„Ich bin auch ein unversöhnlicher 
Gegner des Genderismus und von 
anderem woken sprachlichen 
Wahnsinn.“
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lich nur dem Klassenfeind nutzt. Und das 
Wort „Klassenfeind“ kann man dann bei 
uns heute ersetzen durch den Begriff 
„Brandmauer“ und diejenigen hinter der 
Brandmauer. Immer wieder hört man ja, 
insbesondere auch von linken Journalisten: 
Wenn du für individuelle Freiheit eintrittst, 
bedienst du ein rechtes Narrativ. Bei einem 
solchen Satz könnte ich kotzen. Wenn man 
nicht mehr die Wahrheit sagen darf, weil 
sie angeblich sofort dem Feind nutzt, sind 
wir ganz schön in der Bredouille. 
 
Sie haben sich immer wieder mit Deutsch-
land beschäftigt. Was bedeutet „Heimat“ 
für Sie? 
Wenn wir nicht zu einem neuen, positiv 
besetzten Heimatbegriff finden, geht die-
ses Land vor die Hunde. Dann zerbricht es. 

Für mich ist Heimat, bei all den Schwierig-
keiten, die wir mit dem Wort immer noch 
haben, hauptsächlich unsere Sprache. Die 
Sprache ist nicht nur mein Handwerkszeug, 
sondern sie ist auch mein Lebensmittel. 
Deshalb bin ich auch so darauf aus, sie zu 
pflegen und zu schützen, wie einen leben-
digen Organismus. Und ja, deshalb bin ich 
auch ein unversöhnlicher Gegner des Gen-
derismus und von anderem woken sprach-
lichen Wahnsinn. Es gibt meines Wissens 
keine deutschen Sprachwissenschaftler und 
Linguisten, die dafür sind. Alle, die wissen-
schaftlich etwas davon verstehen, haben 
den Irrsinn dieser Sprachschändung längst 
nachgewiesen. Das hält die Fanatiker leider 
nicht davon ab. Aber ich sehe mit Wohl-
wollen, dass es bei der breiten Bevölkerung 
überhaupt nicht ankommt.  



TITEL

Ich habe mich gefragt: Gibt es ein deut-
sches Wort, das Sie besonders lieben? 
Ja, das sind immer Wörter, die man nicht 
so ohne Weiteres in eine andere Sprache 
übersetzen kann. Zum Beispiel die beiden 
deutschen Wörter „Geist“ und „Gemüt“. 
Die Engländer haben mehrere Wörter für 
Geist und keines davon fasst das unsere 
ganz. Es werden immer nur Schnittmengen 
davon erreicht. Und Gemüt ist auch nicht 
das Wort „mood“, das ja im Englischen 
Stimmung heißt. In jeder Sprache begeis-
tern mich die Wörter, die man nicht so 
ohne Weiteres übersetzen kann und die in 
keiner anderen Sprache so richtig aufgehen. 
 
Was machen Sie heute und hätten es mit 
30 für spießig gehalten? 
Ich war immer schon spießig. Manche 
Menschen, die mich von außen betrach-
ten, würden mich als sehr exzentrisch und 
verrückt bezeichnen – allein schon durch 
meinen Beruf. Aber ich hatte immer Ge-
wohnheiten und Vorlieben, die andere als 
stinknormal abqualifizieren würden: Ich 
schaue gerne Fernsehen. Ich höre gerne 
Musik. Ich lese gerne Bücher. Ich bin ein 
häuslicher Typ. Ich bin ein familiärer 
Mensch. Wenn das spießig ist, dann bin 
ich gerne spießig. u Interview: Michael Kniess 

 

 
Info:  
Am 30. Oktober sind Heinz Rudolf 
Kunze & Verstärkung im Rahmen der 
„Angebot und Nachfrage“-Tour um 
20.00 Uhr zu Gast in der Meistersinger-
halle Nürnberg. Auf die Bühne kom-
men neue Songs und die größten Hits 
seiner Karriere. Mit seinem aktuellen 
Album „Angebot und Nachfrage“ be-
weist Kunze einmal mehr, warum er 
seit über 40 Jahren zu den wichtigsten 
Stimmen des Landes zählt: wortgewal-
tig, rockig, wütend, melancholisch – 
und dabei immer direkt, nahbar und 
ehrlich. Seine Texte sprechen von 
Liebe, Alter, Identität, Vergänglichkeit 
und unserer zerrissenen Gesellschaft. 
Natürlich dürfen auch die Klassiker 
nicht fehlen – Songs, die längst zum 
Soundtrack mehrerer Generationen ge-
hören. Gemeinsam mit seiner Band - 
der „Verstärkung“ - sorgt er damit für 
packende Rock-Momente, gibt bewe-
gende Balladen und diese unverwech-
selbare Sprache zum Besten, die ihn 
seit Jahrzehnten zum Rockpoeten 
Deutschlands macht. Tickets an den 
bekannten Vorverkaufsstellen. 
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Welche Unterstützungs- und Ver-
sorgungsmöglichkeiten gibt es 
für pflegebedürftige Menschen 

im Landkreis Erlangen-Höchstadt? Ant-
worten auf diese und weitere Fragen gibt 
der Pflegestützpunkt des Landkreises am  
8. Oktober von 15.30 bis 16.30 Uhr in 
einem kostenfreien Vortrag. Die Veranstal-
tung ist Teil der Vortragsreihe des Pflege-
stützpunktes und richtet sich an Pflegebe-
dürftige, pflegende Angehörige sowie alle 
Interessierten.  

Neben der Vortragsreihe bietet der Pfle-
gestützpunkt eine unabhängige, träger-
neutrale und kostenfreie Beratung zu allen 
Fragen rund um Pflege, Leistungen der 
Pflegeversicherung sowie Unterstützungs- 
und Entlastungsangeboten an. Persönliche 
Beratungen finden in der Ohmstraße 2, 
Herzogenaurach statt. Terminvereinba-
rungen sind per E-Mail an pflegestuetz-

punkt@erlangen-hoechstadt.de möglich. 
Alternativ lassen sich diese auch montags 
von 12.00 bis 14.00 Uhr sowie donners-
tags von 9.00 bis 11.00 Uhr unter 09132 
753-8950 telefonisch vereinbaren.  
 
Darüber hinaus bietet der Pflegestützpunkt 
regelmäßige Sprechstunden in den Land-
kreisgemeinden an: 
Eckental: Jeden ersten Mittwoch im 
Monat von 9.00 bis 12.00 Uhr im Rathaus 
Eschenau/Eckental (nach Terminvereinba-
rung). 
Höchstadt a.d. Aisch: Jeden zweiten 
Mittwoch im Monat von 9.00 bis 12.00 
Uhr in der Dienststelle des Landratsamtes, 
Schloßberg 10. 
Vestenbergsgreuth: alle zwei Monate 
am letzten Mittwoch von 9.00 bis 12.00 
Uhr im Haus der Begegnung, Dutendorfer 
Straße 18. Die nächsten Termine sind 30. 
September und 25. November. 
Uttenreuth: alle zwei Monate am dritten 
Mittwoch von 9.00 bis 12.00 Uhr in der 
Verwaltungsgemeinschaft Uttenreuth, Er-
langer Straße 40. Die nächsten Termine 
finden am 21. Oktober und 16. Dezember 
statt. 

Das Team berät persönlich, telefonisch 
und online sowie bei Bedarf auch zu Hause. 
Um Wartezeiten zu vermeiden, wird um 
eine vorherige Terminvereinbarung gebeten. 
u www.erlangen-hoechstadt.de/pflegestuetzpunkt

Überblick über Angebote im Landkreis Erlangen-Höchstadt

Pflegestützpunkt lädt zu Vortrag 
über Versorgungsmöglichkeiten ein
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25 Jahre Städtefreundschaft Erlangen-Cumiana

Aus Feinden wurden Freunde

Manche Städtefreundschaften ent-
stehen aus gemeinsamen Inte-
ressen. Die Verbindung zwischen 

Erlangen und Cumiana entstand aus einer 
tragischen Vergangenheit – und wurde zu 
einem außergewöhnlichen Zeichen der 
Versöhnung. 

Am 3. April 1944 erschossen SS-Einhei-
ten in Cumiana, einem Ort am Fuße der 
piemontesischen Alpen, 51 unschuldige 
Geiseln als Vergeltung für eine Aktion der 
italienischen Resistenza. Fast jede Familie 
des damals rund 5.000 Einwohner zählen-
den Ortes war von diesem Verbrechen be-
troffen. Bis heute bleibt die Erinnerung 
daran lebendig. 

Erst Ende der 1990er Jahre wurde je-
doch bekannt, dass der verantwortliche SS-
Offizier nach dem Krieg unbehelligt in Er-

langen gelebt hatte. Mitglieder des Erlan-
ger Bündnisses für den Frieden reagierten 
mit Betroffenheit. Sie suchten den Kontakt 
nach Cumiana, bekannten sich zur histo-
rischen Verantwortung und forderten die 
juristische Aufarbeitung der Tat. Was dann 
geschah, überraschte alle: Statt Ablehnung 
erfuhren die Erlanger bei ihrer Einladung 
zu den Gedenkfeierlichkeiten 2001 große 
Offenheit und Herzlichkeit – selbst von 
Angehörigen der Opfer. Aus dem gemein-
samen Erinnern wuchs Vertrauen. 

Heute, 25 Jahre später, gilt diese Freund-
schaft als einzigartiges Beispiel gelebter Ver-
söhnung. Aus der ersten Begegnung ent-
standen zahlreiche Kontakte zwischen Ver-
einen, Chören, Schulen und Initiativen. 
Gemeinsame Ausstellungen, Jugendfuß-
ballturniere, Bergwanderungen, Friedens-

Begrüßung während der „Maratona della Pace“: Die Friedensradfahrt über rund 1.000 Kilometer 
zeigte, wie Frieden, Erinnerung und Freundschaft gemeinsam gelebt werden können.
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radfahrten und Begegnungen von Men-
schen mit und ohne Behinderung haben 
die Verbindung über viele Jahre mit Leben 
erfüllt. Sie zeigen: Freundschaft entsteht 
dort, wo Menschen einander begegnen. 

Wie lebendig diese Städtefreundschaft 
bis heute ist, wurde auch im Jubiläumsjahr 
2026 sichtbar. Schüler des Ohm-Gymnasi-
ums nahmen an den Gedenkfeiern in Cu-
miana teil, lebten in Gastfamilien, gestal-
teten die Gedenkveranstaltung musika-
lisch mit und erlebten, wie Erinnerung 
Brücken in die Zukunft schlägt. Gleichzei-
tig begeisterte Ehrenbürger Manfred Kir-
scher junge Italienischlernende am Emmy-
Noether-Gymnasium für die Geschichte 
der Städtefreundschaft und ermutigte sie, 
selbst Teil dieses Austauschs zu werden. Mit 
der traditionellen „Maratona della Pace“, 

der Friedensradfahrt über rund 1.000 Kilo-
meter, wurde schließlich erneut deutlich, 
dass Frieden, Erinnerung und Freundschaft 
keine abstrakten Begriffe sind, sondern ge-
meinsam gelebt werden können. 

Die Geschichte von Erlangen und Cu-
miana zeigt, dass Versöhnung möglich ist 
– selbst nach tiefstem Leid. Sie lebt vom 
Mut, Verantwortung anzunehmen, vom 
Willen zur Begegnung und von Menschen, 
die Brücken statt Mauern bauen. Gerade in 
einer Zeit neuer Krisen und Konflikte ist 
diese Freundschaft ein ermutigendes Bei-
spiel dafür, dass Erinnerung nicht trennt, 
sondern verbinden kann. Oder, wie es bei 
den diesjährigen Gedenkfeiern hieß: Erin-
nerung bewahrt nicht nur die Vergangen-
heit – sie ist auch eine Entscheidung für 
die Zukunft. u 
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Dass die finanziellen Herausforde-
rungen weit über Sparsamkeit und 
kurzfristige Einschnitte hinausge-

hen und vielmehr neue Ideen und Struk-
turen erfordern, verdeutlicht das Vorwort 
des neuen Spielzeithefts. Ein künstlerisch-
inhaltlicher Baustein der Sparmaßnahmen 
ist der Ausbau inner- und außerstädtischer 
Kooperationen mit Kulturakteuren. Erfolg-
reiche Konzepte werden fortgeführt, allen 

voran die Zusammenarbeit mit dem gVe: 
Nicht nur wird das Familienkonzert Peter 
und der Wolf wiederaufgenommen, auch 
die gemeinsame Reihe Klingt gut!, die in 
der Spielzeit 25/26 startete und sich 
schnell etablierte, wird mit einer Wieder-
aufnahme und zwei neuen Ausgaben aus-
gebaut. Gemeinsam mit dem gVe und dem 
internationalen figuren.theater.festival 
wird wiederum das Musiktheater Salome 
produziert. 

Eine erstmalige Koproduktion mit dem 
Theater Pfütze Nürnberg ist das Kinder-
stück Buddeln. So versucht das schauspiel 
erlangen aus den Herausforderungen krea-
tive Chancen entstehen zu lassen und 
Kräfte zu bündeln. Dennoch steht der 
Spielplan 26/27 unter Vorbehalt: „Wir 
haben angesichts der städtischen Haus-
haltssituation keine Sicherheit, alle Pro-
duktionen wie angekündigt durchführen 
zu können“, so Jonas Knecht.  

Im hauseigenen Talkformat Amt 44 
nimmt sich Moderator und Kurator Mat-
thias Köhler am 28. November das Problem 
zur Brust: Unter dem Titel „Ist das Kunst 
oder kann das weg?“ diskutiert er mit Inten-
dant Jonas Knecht, Erlangens Oberbürger-
meister Jörg Volleth und der ehemaligen 
Staatsministerin für Kultur und Medien 
Claudia Roth über den Stellenwert von 
Kunst und Kultur in Zeiten angespannter 
öffentlicher Haushalte. Das Theater setzt 
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Die Spielzeit 26/27 am schauspiel erlangen

Ein neuer Spielplan im 
Zeichen der Haushaltskrise



auch auf die Unterstützung seines Publi-
kums: Sesselpatenschaften im Markgrafen-
theater sollen eine überfällige Restaurierung 
der historischen Theatersessel ermöglichen. 

Ungeachtet der schwierigen Rahmen-
bedingungen ist ein anspruchsvoller und 
abwechslungsreicher Spielplan entstan-
den, der mehrere klassische Stoffe bereit-
hält: Eröffnet wird die Spielzeit am 2. Ok-
tober im Markgrafentheater mit Open 
Call: Oklahama nach Franz Kafkas Natur-
teater-Fragment. Im Theater in der Garage 
wird das Programm um einen weiteren 
Goethe-Klassiker bereichert: Faust in einer 
„Forward-Fassung“ von Natalie Baudy und 
Matthias Köhler. Wie gewohnt nimmt die 
zeitgenössische Dramatik einen großen 
Stellenwert im Spielplan ein: Produktio-
nen wie Planet B und Was sich gehört ver-

handeln relevante Themen wie die Klima-
katastrophe oder die Verantwortung von 
postkolonialem Erbe.  

Zudem wirkt das schauspiel erlangen 
verstärkt ins Stadtgeschehen: Mit HörStadt 
ERLANGEN – ebenfalls in Kooperation mit 
dem internationalen figuren.theater.festival 
– entsteht eine akustische Entdeckungsreise 
durch die Stadt. Zusammen mit dem Grün-
dungsbüro für den Gedenk- und Lernort 
Heil- und Pflegeanstalt Erlangen wiederum 
wird im Herbst 2027 eine Audio-Installa-
tion präsentiert. Das diesjährige Theater-
fest findet am 10. Oktober im Rahmen von 
Frei Bordsteinkante statt – wie immer ist 
der Eintritt frei. Es warten Mitmachaktio-
nen für Kinder und Erwachsene, Musik, 
Theaterführungen, und jede Menge span-
nende Blicke hinter die Kulissen. u 
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Kostenlos, neutral und unabhängig: 
Seit 15 Jahren unterstützt die ehren-
amtliche Wohnberatung des Land-

kreises Menschen dabei, ihr Zuhause si-
cher und zukunftsfähig zu gestalten. Das 
Jubiläum nahm der Landkreis nun zum 
Anlass, nicht nur die sieben Wohnberater 
der ersten Stunde für ihr langjähriges En-
gagement zu ehren, sondern auch das Be-

ratungsangebot wieder stärker ins Bewusst-
sein der Bürger zu rücken.  

Viele Menschen denken erst dann über 
Wohnraumanpassungen nach, wenn nach 
einem Sturz, einem Krankenhausaufent-
halt oder mit dem Eintritt einer Pflegebe-
dürftigkeit schnelle Lösungen gefunden 
werden müssen. Dabei kann eine frühzei-
tige und vorausschauende Planung dazu 
beitragen, spätere Einschränkungen zu 
vermeiden und die Selbstständigkeit im ei-
genen Zuhause möglichst lange zu erhal-
ten. „Wer heute an morgen denkt, kann 
viele Hürden im eigenen Zuhause vermei-
den. Unsere ehrenamtliche Wohnbera-
tung unterstützt Bürger dabei, frühzeitig 
passende Lösungen zu finden. Dass dieses 
Angebot seit 15 Jahren erfolgreich besteht 
und mit einem engagierten Team in die 
Zukunft geht, ist dem großen Einsatz un-
serer Ehrenamtlichen zu verdanken“, be-
tont Landrat Alexander Tritthart.  

Die ehrenamtlichen Wohnberater infor-
mieren unter anderem zu barrierearmen Lö-
sungen in Bad, Eingangsbereich oder Trep-
penhaus, zu Stolperstellen, Beleuchtung, 
Bewegungsflächen, Handläufen und geeig-
neten Hilfsmitteln. Auch der Außenbereich 
und der Garten spielen eine wichtige Rolle, 
wenn es darum geht, die Sicherheit und 
Selbstständigkeit im Alltag zu erhalten. Das 
Angebot richtet sich an Menschen jeden Al-

Landkreis wirbt für frühzeitige Beratung rund ums Wohnen

15 Jahre ehrenamtliche 
Wohnberatung



ters – an Bauherren ebenso wie an Eigentü-
mer, Mieter sowie Angehörige. Die Beratung 
erfolgt kostenlos, neutral und unabhängig 
von wirtschaftlichen Interessen.  

Die Wohnberatung wurde 2011 auf Ini-
tiative des damaligen Landrats Eberhard Ir-
linger und der Seniorenbeauftragten ins 
Leben gerufen. Von Beginn an wurden die 
ehrenamtlichen Wohnberater umfassend 
qualifiziert. Heute ist die Wohnberatung 
mit persönlichen Hausbesuchen, Vorträ-
gen und Informationsständen im gesam-
ten Landkreis etabliert. Damit dieses erfolg-
reiche Angebot auch künftig fortgeführt 
werden kann, haben sich im vergangenen 
Jahr neun neue ehrenamtliche Wohnbera-
ter qualifiziert. Gemeinsam mit den fünf 
noch aktiven und erfahrenen Seniorbera-
tern bilden sie heute ein engagiertes Team, 
das Menschen im gesamten Landkreis bei 
Fragen rund um barrierearmes und zu-
kunftsfähiges Wohnen unterstützt.  

Interessierte können über Brigitte 
Meyer, Seniorenbeauftragte des Landkrei-
ses Erlangen-Höchstadt, eine individuelle 
und kostenlose Beratung in den eigenen 
vier Wänden vereinbaren. Anfragen sind 

unter der Telefonnummer 09131 803-1331 
oder per Mail an seniorenbeauftragte@er-
langen-hoechstadt.de möglich. u
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Landrat Alexander Tritthart (l.) ehrte im Beisein der Seniorenbeauftragten Brigitte Meyer (2.v.r.) und der 
ehemaligen Seniorenbeauftragten Anna Maria Preller (2.v.l.) sieben Wohnberater der ersten Stunde, die das 
Angebot über viele Jahre hinweg maßgeblich geprägt haben (v.l.): Susanne Büttner, Christoph Wegmann, 
Christoph Volkmar, Elisabeth Somper, Georg Hammer, und Christian Floerke. Mit auf dem Bild: Sachgebiets-
leiter und Wirtschaftsförderer Maximilian Gaier (3.v.r.). 
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Mehrzahl der Unternehmen stemmt sich gezielt gegen Wissensverlust

Boomer gehen in Rente – 
und ihr Wissen geht mit

Deutschlands Boomer gehen mit 
großen Schritten auf die Rente zu. 
Bis 2039 erreichen oder überschrei-

ten rund 13,4 Millionen Menschen der 
Generation der Boomer und Babyboomer 
das gesetzliche Renteneintrittsalter von 67 
Jahren. „Mit dem Ausscheiden aus dem 
Arbeitsleben geht viel Wissen verloren, das 
angesichts des Fachkräftemangels mehr 
denn je benötigt wird“, sagt Frank Liebold, 
Country Director Deutschland beim inter-
nationalen Kreditversicherer Atradius. 

Der gezielte Einsatz von Künstlicher In-
telligenz (KI) bietet mittlerweile die 
Chance, Erfahrungswissen systematisch zu 
erfassen, zugänglich zu machen und für 
nachfolgende Generationen von Beschäf-
tigten verfügbar zu halten. Dennoch: Jedes 
fünfte Unternehmen (20 Prozent) hat 
keine systematische Strategie, um das im-
plizite Wissen erfahrener Mitarbeiter zu si-
chern und für rund 50 Prozent der Unter-
nehmen spielt die Automatisierung bei der 
Kompensation von unbesetzten Stellen 
keine Rolle. Das ergab eine branchenweite 
Umfrage von Atradius. 

Die Mehrzahl der Unternehmen berei-
tet sich jedoch auf den Ernstfall vor. Um 
das Wissen der Beschäftigten, die in den 
nächsten drei Jahren in Rente gehen, zu 
erhalten, setzen knapp 61 Prozent auf die 
gezielte Einarbeitung von Nachfolger 
durch die ausscheidenden Experten über 

einen Zeitraum von sechs bis zwölf Mona-
ten. Rund 55 Prozent erstellen Dokumen-
tationen von Prozessen und Erfahrungs-
werten in internen Systemen. In 36 Pro-
zent der befragten Unternehmen bleiben 
ehemalige Mitarbeiter als externe Berater 
oder auf Minijob-Basis für Spezialfragen 
abrufbar. „Die Einbindung von ausschei-
denden Mitarbeitern über das Rentenalter 
hinaus ist eine Win-Win-Situation für alle 
Beteiligten: Das Unternehmen verliert das 
über Jahre erarbeitete Wissen nicht und 
die Rentner bleiben dem Unternehmen 
verbunden“, sagt Frank Liebold.  

Künstliche Intelligenz spielt bei der Si-
cherung des Wissens nur eine äußerst ge-
ringe Rolle. Der anhaltende „Dauer-
schmerz“ Fachkräftemangel wirkt sich 
aber nicht nur auf den Wissenserhalt aus, 
sondern insbesondere auch auf die Mitar-
beiterbindung. Wenn erfahrene Beschäf-
tigte in Rente gehen, verlieren Unterneh-
men wertvolles Erfahrungswissen – und 
das in einer Zeit, in der viele Branchen 
weiterhin unter spürbaren Fachkräfteeng-
pässen leiden. 

„Umso wichtiger ist es daher, die beste-
henden Mitarbeiter eng an das Unterneh-
men zu binden“, betont Frank Liebold. 
Die Maßnahmen zur Mitarbeiterbindung 
konzentrieren sich laut Umfrage dabei be-
sonders auf die Work-Life-Balance und 
monetäre Leistungen. u 
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Wie Kommunen den Wiederauf-
bau einer modernen und nach-
haltigen Wirtschaft unterstüt-

zen können, stand im Mittelpunkt einer 
mehrtägigen Informationsreise einer ukrai-
nischen Expertendelegation durch Bayern. 
Organisiert wurde das Programm von Pro-
fessor Siegfried Balleis, Alt-Oberbürger-
meister der Stadt Erlangen und seit 2024 
Berater für kommunale Fragen der Organi-
sation der Vereinten Nationen für indus-
trielle Entwicklung (UNIDO) in Wien.  

Den Auftakt bildete München. Neben 
dem Besuch der internationalen Umwelt-
messe IFAT standen Gespräche in der 
Bayerischen Staatskanzlei sowie im Baye-
rischen Landtag auf dem Programm. Dort 
empfing der Erste Vizepräsident des Baye-
rischen Landtags, Tobias Reiß, die Delega-
tion. Dieser hatte erst im vergangenen Jahr 
gemeinsam mit Landtagspräsidentin Ilse 
Aigner die ukrainische Hauptstadt Kiew 
besucht und unterstrich die enge Verbun-
denheit Bayerns mit der Ukraine.  

In Nürnberg rückten Wirtschaft und re-
gionale Zusammenarbeit in den Fokus. Bei 
der Industrie- und Handelskammer Nürn-
berg für Mittelfranken tauschten sich die 
Gäste mit Unternehmensvertretern aus. Es 
folgten Gespräche bei der Wirtschaftsför-
derung der Stadt Nürnberg sowie bei der 
Europäischen Metropolregion Nürnberg. 

Den Schlusspunkt der Reise setzte ein 
ganzer Tag in Erlangen. Die Delegation 
war im Rahmen des UNIDO-Programms 

Ukrainische Delegation informiert sich über kommunale Zukunftsmodelle

Von München bis Erlangen
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„Restoring Green Industry through Com-
munity-Level Development in Ukraine“ 
nach Deutschland gekommen, das den 
nachhaltigen Wiederaufbau der Industrie 
auf kommunaler Ebene unterstützt. 

Zum Auftakt führte Kurt Höller gemein-
sam mit Daniel Bechmann über den Sie-
mens Campus Erlangen – einen Hightech-
Standort, in den Siemens rund eine Milli-
arde Euro investiert hat und weiterhin in-
vestiert. Anschließend erhielten die Gäste 
bei einer Besichtigung der Erlanger Kläran-
lage unter der Leitung von Wolfgang 
Fuchs und Stefan Engelhardt Einblicke in 
modernste Umwelttechnik. Besonderes In-
teresse galt der derzeit entstehenden vier-
ten Reinigungsstufe, die künftig Spuren-
stoffe noch effektiver aus dem Abwasser 
entfernen soll. 

Weitere Stationen waren die Erlanger 
Stadtwerke, deren Vorstandsvorsitzender 
Frank Oneseit die Delegation begrüßte, 
sowie die Wirtschaftsförderung der Stadt 
Erlangen. Wirtschaftsförderer Mathias 
Schuch stellte die Strategien zur Weiterent-
wicklung des Wirtschafts- und Innovati-
onsstandorts vor. 

Den Abschluss bildete der Besuch des 
Medical Valley Centers. Matthias Hiegl 
und Felix Winter präsentierten dort das in-
ternational renommierte Gesundheitsin-
novationsnetzwerk und zeigten auf, wie 
Wissenschaft, Wirtschaft und Start-ups in 
der Metropolregion erfolgreich zusam-
menarbeiten. 

Auch die Anreise zwischen den Statio-
nen setzte ein sichtbares Zeichen: Die De-
legation war mit dem von den Erlanger 
Stadtwerken bereitgestellten „Browary-
Bus“ unterwegs, dessen Gestaltung ein ein-
drucksvolles Symbol der Solidarität mit der 
Ukraine ist. u 
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Refugium Erlangen feiert zehnjähriges Jubiläum

Gemischtes Doppel 
für den guten Zweck

Erlangen taucht in vielen Statistiken 
mit hervorstechenden Ergebnissen 
auf. Oftmals besonders gut, zum Bei-

spiel, was die Lebensqualität betrifft. Auch 
in Zeiten kommunaler Finanzengpässe ist 
das Angebot der Stadt an und für ihre Bür-
ger überdurchschnittlich gut. Schwierig 
sind die Ergebnisse dagegen regelmäßig im 
Bereich Wohnen: Teure Grundstücke und 
Eigentumswohnungen, gepaart mit hohen 
Mieten. Besonders prekär ist das für Men-
schen mit niedrigen Einkommen, darun-
ter viele Senioren. 

Mehr als 67.000 Wohnungen für knapp 
120.000 Menschen – das klingt zunächst 
gut. Die eigentlichen Probleme verbergen 
sich jedoch hinter den Zahlen: Die Warte-
zeit auf eine geförderte Wohnung kann in 
die Jahre gehen. Die vom Jobcenter vorge-
gebene Mietobergrenze macht die Woh-
nungssuche nicht einfacher und viele Men-
schen finden zwar eine Wohnung, haben 
aber nicht drei Monatsmieten auf dem 
Konto, um eine Kaution bezahlen zu kön-
nen. Hinzu kommt: Laut Wissenschaft 
sollte bei niedrigem und mittlerem Einkom-
men nicht mehr als rund ein Drittel für 
Wohnen ausgegeben werden. Hier hilft der 
Refugium Erlangen e.V. in vielfältiger Weise. 
Der Verein unterstützt bei Kautionen und 
leistet gelegentlich sogar monatliche Miet-
zuschüsse, wenn eine Sozialpädagogin oder 
die Sozialverwaltung es befürworten oder 

ein Familienmitglied zum Beispiel in Aus-
bildung ist und danach eine regulär be-
zahlte Beschäftigung in Aussicht hat. 2026 
feiert Refugium sein zehnjähriges Jubiläum. 

Dies wird unter anderem mit einer Be-
nefizveranstaltung gefeiert. Am 25. Okto-
ber findet um 17.00 Uhr in der Matthäus-
Kirche in Erlangen ein gemischtes Doppel 
mit jeweils kurzem Konzert und Vortrag 
statt. Professor Heiner Bielefeldt wird zum 
Thema „Das Menschenrecht auf würdiges 
Wohnen“ sprechen und das Vokalensem-
ble der Matthäus-Kirche unter der Leitung 
von Susanne Hartwich-Düfel wird Ge-
sangsstücke zum Besten geben. 
„Wir hoffen auf großzügige Besucher, 
damit wir auch weiterhin schnell und un-
bürokratisch helfen und so Mietverhält-
nisse sichern und Obdachlosigkeit verhin-
dern können. In den ersten zehn Jahren 
konnte Refugium bereits über 100.000 
Euro an Spendengeldern auszahlen“, so 
die zweite Vorsitzende des Vereins, Elisa-
beth Preuß. Ralf H. Kohlschreiber, erster 
Vorsitzender, ergänzt: „Noch schöner wäre 
es natürlich, wenn es einen Verein wie Re-
fugium nicht bräuchte oder wir uns ande-
ren Zwecken zuwenden könnten.“ u 
www.refugium-erlangen.de  
 

Spendenkonto: Refugium Erlangen e.V., 
IBAN: DE84 7635 0000 0060 0742 72. 
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vhs Erlangen bietet im Herbst ein vielfältiges Programm

Seltene Einblicke, beliebte Formate

Sie ist weltweit einzigartig, offen für 
alle, vielseitig und dank dem Erlan-
genPass für alle bezahlbar. Ein hohes 

Gut, das von den Hörenden mit 45.000 
Buchungen jährlich honoriert wird: Das ist 
die Volkshochschule (vhs) Erlangen. 

Die vhs Erlangen startet Ende Septem-
ber in das neue Semester und wieder gibt 
es viel zu entdecken. Spannend wird es 
schon am 15. Oktober um 19.00 Uhr (His-
torischer Saal der vhs) wenn Besuch aus 
dem Auswärtigen Amt ansteht und ge-
meinsam mit Professorin Petra Bendel 
über europäische Migration diskutiert. 
Viele Branchen sind von Zuwanderung ab-
hängig. Gerade erst hat das Institut für Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) die 
benötigte Zahl von Fachkräften auf 
400.000 beziffert. Es fehlen Ärzte, Hand-
werker, Pflegekräfte, um nur einige zu nen-
nen (Kursnummer 26W201049). 

Am 23. Oktober um 18.00 Uhr gibt es 
bei einer Führung die seltene Gelegenheit, 
das einzigartige Erlanger Logenhaus der 
Freimaurerloge „Libanon zu den drei Ce-
dern“ in der Universitätsstraße 25 in Erlan-
gen zu besichtigen. Wie alle Menschen, 
die zum freien Denken anregen, waren die 
Freimaurer im Dritten Reich verboten wor-
den. In vielen Städten wurden die Logen-
häuser zerstört. In Erlangen, nahe Nürn-
berg, der Stadt der Reichstage, wurde das 
Logenhaus zu einem „Anti-Freimaurermu-
seum“ umgewidmet. Busweise wurden 
Teilnehmende der Reichsparteitage durch 

das Museum geschleust. Dieser Tatsache 
haben wir zu verdanken, dass das 1890 
eingeweihte Gebäude heute noch fast ori-
ginal erhalten ist. Die Inschrift auf dem 
Giebel „Wahrheit, Recht und Menschen-
liebe“ zeigt die Werte, für die die Freimau-
rer stehen. Der Abend bietet neben der 
Führung auch Gelegenheit zu Gesprächen 
mit Mitgliedern der Loge (Kursnummer 
26W201032). 

In die faszinierende Geschichte der os-
manischen Kalligrafie taucht Jochen Men-
zel am 2. Dezember um um 19.00 Uhr im 
Historischen Saal der vhs ein. Von Johann 
Wolfgang von Goethe bis zu Pablo Picasso 
reichen die Bewunderer dieser Kunst, die 
uns an diesem Abend nähergebracht wird 
(Kursnummer 26W201012). 

Die beliebte Veranstaltung rund um die 
Nutzung und die Möglichkeiten des Rolla-
tors findet dieses Jahr am 19. November 
um 13.30 Uhr wieder in der Jahnturnhalle 
statt. Der TV 1848 mit Rollatorgymnastik, 
die Verkehrspolizei und ein Ergotherapeut 
erklären die korrekte Nutzung, schauen 
sich Einstellung und Passgenauigkeit des 
Rollators an und stehen für alle Fragen 
rund um den Rollator zur Verfügung 
(Kursnummer 26W204004). 
Zu allen Veranstaltungen bittet die vhs um 
Anmeldung. Nur so kann bei einem Aus-
fall benachrichtigt werden, um unnötige 
Wege zu sparen. Infos und Anmeldung  
per Mail an sekretariat@vhs-erlangen.de. u 
www.vhs-erlangen.de

mailto:sekretariat@vhs-erlangen.de
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Bundesjustizministerin setzt auf eine Aufklärungskampagne

Höchststand bei häuslicher Gewalt

Schläge, sexuelle Übergriffe, Drohun-
gen: Das eigene Zuhause ist besonders 
für Frauen der gefährlichste Ort. 

Häusliche Gewalt nimmt in Deutschland 
seit Jahren zu. Alle zwei Minuten wird ein 
Mensch Opfer von häuslicher Gewalt. 
Rund 70 Prozent der Betroffenen sind 
Frauen. Fachleute gehen jedoch von deut-
lich höheren Zahlen aus. Denn das Dun-
kelfeld ist riesig. Danach werden mehr als 
95 Prozent der Gewalttaten in (Ex-)Part-
nerschaften nicht angezeigt. 

Um Betroffene besser zu schützen und 
auch Täter konsequenter zur Rechenschaft 
zu ziehen, hat das Bundesministerium der 
Justiz und für Verbraucherschutz (BMJV) 
eine Reihe von Maßnahmen auf den Weg 
gebracht. In Hochrisikofällen soll künftig 
eine elektronische Fußfessel verhindern, 
dass sich Täter ihren Opfern unbemerkt 
nähern. Darüber hinaus sollen Betroffene 
während Gerichtsverfahren besser beglei-
tet und unterstützt werden. Und für Täter 
gilt künftig: Häusliche Gewalt gegen den 
anderen Elternteil kann Auswirkungen auf 
das Umgangsrecht mit gemeinsamen Kin-
dern haben. Und damit die Gewaltspirale 
ein Ende findet, gibt es soziale Täterarbeit, 
zu der Gewalttätige gerichtlich verpflichtet 
werden können. 

Um Opfer von häuslicher Gewalt besser 
zu schützen, hat das BMJV neben den ge-
setzlichen Maßnahmen eine bundesweite 
Aufklärungskampagne gestartet.  Sie soll 
mehr Bewusstsein für das Thema häusli-

che Gewalt schaffen, Tabus abbauen und 
konkrete Hilfsangebote sichtbar machen. 
„Häusliche Gewalt passiert nicht ir-
gendwo. Sie passiert nebenan. Am Ende 
kommt es auf uns alle an“, sagt Bundesjus-
tizministerin Stefanie Hubig. 

Auf der Kampagnen-Webseite finden 
sich alle wichtigen Informationen zum 
Gewaltschutzgesetz, zu Gerichtsverfahren 
und ein Hilfekompass. Dieser weist den 
Weg zu geeigneten Hilfsorganisationen 
und Beratungsstellen, damit Betroffene di-
rekt nach Unterstützung in ihrer Nähe su-
chen können. Auch bundesweite Ange-
bote wie das Hilfetelefon „Gewalt gegen 
Frauen“ sind dort gebündelt. Die Kampa-
gne ruft dazu auf, hinzusehen und Betrof-
fene zu unterstützen. Denn häusliche Ge-
walt ist keine Privatsache. (djd) u 

www.raus-aus-gewalt.de 

Frauen, die häusliche Gewalt erfahren, müssen 
damit nicht alleine bleiben. Polizei, Gerichte und 
Hilfsorganisationen stehen ihnen zur Seite.
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Solidarität ist ein schönes 
Wort. Eines von denen, die 
in Sonntagsreden beson-

ders gut klingen. Nur hat sie 
eine lästige Eigenschaft: Sie be-
ginnt meistens nicht dort, wo 
wir große Reden halten. Sondern 
dort, wo uns niemand zusieht. 
Zum Beispiel auf der Wiese. Der Hund 
hat sein Geschäft gemacht, ausgerechnet 
dort, wo Kinder spielen. Tüte vergessen. 
Oder keine Lust. Man könnte es wegma-
chen. Man könnte aber auch denken: Ach, 
was soll's. Wird schon keiner reintreten. 

„Was soll's“ ist vermutlich einer der ge-
fährlichsten Sätze für eine Gemeinschaft. 
Nicht wegen eines Hundehaufens. Son-
dern wegen der Haltung dahinter. Was 
soll's, wenn ich den Rasensprenger laufen 
lasse? Mein bisschen Wasser wird die Welt 
nicht retten. Was soll's, wenn ich auf dem 
Gehweg parke? Man kommt doch vorbei. 
Was soll's, wenn ich meinen Müll neben 
den vollen Papierkorb stelle? Irgendwer 
räumt ihn schon weg. Irgendwer. Solidari-
tät beginnt vielleicht genau dort, wo dieses 
„Irgendwer“ endet. 

Natürlich wird kein Trinkwassersystem 
zusammenbrechen, weil Herr Meier ein-
mal seinen Rasen bewässert. Das Problem 
beginnt, wenn zehntausend Herr Meiers 
dasselbe denken. Unsere Gesellschaft hat 

sich erstaunlich gut darin einge-
richtet, Verantwortung rechne-
risch kleinzureden. Der eigene 
Anteil ist immer verschwin-
dend gering. Die eine Plastik-
flasche verstopft kein Meer. 

Und der eine Hundehaufen 
macht noch keinen Spielplatz un-

benutzbar. 
Alles richtig. Und trotzdem besteht eine 

Gesellschaft genau aus diesen einzelnen 
Handlungen. Das ist die unbequeme Ma-
thematik der Solidarität: Jeder Einzelne ist 
fast bedeutungslos – und alle Einzelnen 
zusammen sind entscheidend. Vielleicht 
erleben wir deshalb derzeit weniger eine 
Krise der Solidarität als eine Krise der Zu-
mutbarkeit. Wir sind durchaus solidarisch, 
solange Solidarität nichts kostet. Für an-
dere sein? Selbstverständlich. Aber bitte 
ohne Verzicht auf Bequemlichkeit, Ge-
wohnheiten oder Vorteile. Schon ein tro-
ckener Rasen wird dann zur Frage persön-
licher Freiheit. 

Dabei müsste gerade die ältere Genera-
tion (noch) wissen, dass Freiheit nie be-
deutet hat, tun zu können, was man 
möchte, ohne nach rechts und links zu 
schauen. Man teilte, improvisierte, half 
Nachbarn, gab Dinge weiter und warf we-
niger fort. Gewiss: Früher war keineswegs 
alles solidarischer. Auch Egoismus ist keine 

Die unbequeme Mathematik 
der Solidarität

EINWURF – DER HERBSTZEITLOSE-KOMMENTAR

Ein Kommentar von Redaktionsleiter Michael Kniess
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Erfindung des 21. Jahrhunderts. Aber viel-
leicht hat sich etwas anderes verändert: die 
Selbstverständlichkeit, mit der man sich 
als Teil eines Ganzen verstand. Heute be-
gegnet uns auffallend häufig die Vorstel-
lung, Gemeinschaft sei eine Art Dienstleis-
tungsunternehmen. Das Gemeinwesen 
soll liefern. Wir selbst betrachten uns der-
weil zunehmend als Kunden. 

Nur kann man Solidarität nicht abon-
nieren. Sie funktioniert auch nicht nach 
dem Prinzip: Ich verhalte mich erst ver-
nünftig, wenn garantiert ist, dass alle an-
deren es ebenfalls tun. Genau das ist die 
beliebteste Ausrede jedes Gemeinschafts-
problems: Warum soll ausgerechnet ich an-
fangen? Weil Gemeinschaft irgendwo an-
fangen muss. Das heißt nicht, dass Solida-
rität eine Methode sein darf, politische Ver-
antwortung nach unten weiterzureichen. 
Sie gilt in beide Richtungen. Der Bürger 
darf erwarten, dass Politik vernünftige Rah-
menbedingungen schafft, Lasten gerecht 
verteilt etc. Und der Staat darf erwarten, 
dass Bürger nicht jede Regel als Angriff auf 
ihre persönliche Freiheit betrachten. 

Dabei ist die Lösung erstaunlich un-
spektakulär. Den Hundehaufen aufheben. 
Den Rasensprenger auslassen, wenn Was-
ser knapp ist. Dem Menschen mit Rollator 
oder Kinderwagen auf dem Gehweg Platz 
lassen. Die Einkaufsschlange nicht als Aus-
tragungsort eines persönlichen Überle-
benskampfes verstehen. Nach dem Nach-
barn schauen. Und gelegentlich etwas 
nicht tun, obwohl man es dürfte. 

Solidarität bedeutet nämlich nicht, dass 
wir uns alle lieben müssen. Das wäre zu 
viel verlangt. Sie bedeutet nur, anzuerken-
nen, dass die eigene Freiheit dort ein 
wenig Rücksicht verträgt, wo andere die 
Folgen unseres Handelns tragen. u 



STADT & GESCHICHTE

Der Herbst 1996 war für Erlangen 
von zahlreichen kommunalpoliti-
schen, internationalen und gesell-

schaftlichen Ereignissen geprägt. Oberbür-
germeister Siegfried Balleis setzte dabei so-
wohl auf den Ausbau internationaler Be-
ziehungen als auch auf neue Formen des 
Dialogs mit den Bürgern. 

Den Auftakt bildete am 14. und 15. Sep-
tember das 65-jährige Jubiläum der Erlanger 
Hütte in den Ötztaler Alpen. Die Hütte war 
1931 von der Sektion Erlangen des Deut-
schen Alpenvereins errichtet worden. Im 
Rahmen des Festwochenendes erhielt Ober-
bürgermeister Siegfried Balleis den Ehrenti-
tel „Hausherr der Erlanger Hütte“. Mit die-
ser Auszeichnung war die Verpflichtung ver-
bunden, die Hütte während jeder Amtspe-
riode mindestens zweimal zu besuchen. 

Nur wenige Tage 
später, am 19. Sep-
tember, stand der 
Erlanger Oberbür-
germeister bun-
desweit im Blick-
punkt. In der Live-
Sendung „ZDF 
spezial – Pleite-
geier überm Rat-
haus“ diskutierte er über die dramatische 
Finanzlage der deutschen Kommunen und 
vertrat dabei die Interessen der Städte ge-
genüber einem Millionenpublikum. 

Einen Tag später begann in Erlangen 
ein neues Kapitel der Bürgerbeteiligung. 
Am 20. September lud der Oberbürger-
meister erstmals zu einer Kindersprech-
stunde ein. Das neue Gesprächsformat, das 
fortan zweimal jährlich stattfinden sollte, 
bot Kindern die Möglichkeit, ihre Anlie-
gen und Ideen unmittelbar mit dem Stadt-
oberhaupt zu besprechen. 

Auch die internationalen Beziehungen 
der Stadt wurden weiter ausgebaut. Am 1. 
Oktober empfing der Erlanger Oberbürger-
meister den ehemaligen Gouverneur des 
US-Bundesstaates Virginia, Gerald L. Bali-
les. Im Mittelpunkt der Gespräche stand 
die von amerikanischer Seite angeregte 
Partnerschaft zwischen der Siemensstadt 

Bedeutende Erlanger Ereignisse im Herbst 1996 
 

Gastbeitrag von Professor Siegfried Balleis, Alt-Oberbürgermeister der Stadt Erlangen

Internationale Kontakte, Bürgernähe 
und wichtige Weichenstellungen
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STADT & GESCHICHTE

Erlangen und der Region Richmond in Vir-
ginia, die ebenfalls über mehrere Siemens-
Standorte verfügte. 

Vom 8. bis 13. Oktober vertrat Siegfried 
Balleis die bayerischen Städte auf einem 
internationalen Kongress der Kangwon 
National University in Südkorea. Unter 
dem Leitgedanken „Die Rolle der lokalen 
Regierungen für die Wirtschaftsentwick-
lung im 21. Jahrhundert“ sprach er über 
kommunale Wirtschaftsförderung, Regio-
nalmarketing und die Zusammenarbeit im 
Wirtschaftsraum Nürnberg. 

Neue Wege beschritt die Stadt auch in 
der Jugendpolitik. Am 19. Oktober fand im 
E-Werk die erste Erlanger Jungbürgerver-
sammlung statt. Nach intensiven Diskus-
sionen über die Zukunft des E-Werks, die 
Jugendarbeit sowie die Beteiligungsmög-
lichkeiten junger Menschen entschieden 
sich die Teilnehmer für die Wahl eines 
sechsköpfigen Jugendparlaments. Zum 
Sprecher wurde Jan Brunner von der Stadt-
SMV gewählt. Moderiert wurde die Veran-
staltung von Klaus Karl-Kraus. Neben dem 
Oberbürgermeister beteiligten sich Vertre-
ter aller Stadtratsfraktionen an der Debatte. 

Ende Oktober rückte die wirtschaftliche 
Entwicklung Erlangens in den Mittel-
punkt. Am 31. Oktober protestierten die 

IG Metall und zahlreiche Beschäftigte mit 
einer Kundgebung vor dem Siemens-Me-
dizintechnik-Hochhaus gegen den geplan-
ten Abbau von 1.000 Arbeitsplätzen. Ober-
bürgermeister Siegfried Balleis beteiligte 
sich mit einer Rede und unterstrich die Be-
deutung des Standorts für die Stadt. 

Zum Abschluss des ereignisreichen Jah-
res konnte Erlangen ein wichtiges Infra-
strukturprojekt erfolgreich beenden. Nach 
dem im Juni begonnenen Abriss der stark 
sanierungsbedürftigen Ludwigsbrücke 
wurde der Neubau bereits am 29. Novem-
ber fertiggestellt und für den Verkehr frei-
gegeben. Die Baumaßnahme hatte über 
Monate erhebliche Einschränkungen für 
Verkehrsteilnehmer und Anwohner mit 
sich gebracht. Mit der Freigabe der neuen 
Brücke stand der Stadt wieder eine leis-
tungsfähige Verbindung zur Verfügung; 
die Baukosten beliefen sich auf rund 1,2 
Millionen D-Mark. u 
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Oma & Lotta

Wenn Lotta Geburtstag hat, darf es bei uns 
gerne ein bisschen besonders werden. Und 
zu ihrem achten Geburtstag stand ihr 

Wunsch ziemlich schnell fest: „Die Schule der magi-
schen Tiere“ sollte es sein. Nun hätte man natürlich 
ein paar Tierfiguren auf den Tisch stellen, einen Ku-
chen backen und fertig sein können. Haben wir na-
türlich nicht. Stattdessen stand irgendwann ein 
selbst gebauter roter Omnibus im Wohnzimmer, Lot-
tas Papa verwandelte sich in Mr. Morrison und ich 
beschäftigte mich mit UV-Geheimschriften, Tier-
fährten und der Frage, wie man eigentlich einen Hin-
weis in einem Eisblock einfriert. Denn wenn schon magische Tiere, dann richtig: Die 
Kinder sollten für einen Nachmittag selbst Teil der Geschichte werden. Und am Ende 
sollte jedes von ihnen sein eigenes magisches Tier bekommen.

-
weis in einem Eisblock einfriert. Denn wenn schon magische Tiere, dann richtig: Die

MODERNES LEBEN

Willkommen in der 
magischen Zoohandlung 
Los ging das Abenteuer schon mit der Ein-
ladung. Sie kam als roter Omnibus daher 
und enthielt die aus den Büchern und Fil-
men bekannte Nachricht der magischen 
Zoohandlung, in der den Kindern mitge-
teilt wird, dass sie die Nächsten sind, die 
ihr magisches Tier erhalten, welche die 
Kinder mit UV-Licht entziffern mussten. 

Für die Deko bauten wir aus alten Kar-
tons einen großen roten Omnibus und 
einen kleinen für den Geburtstagstisch, der 
gleichzeitig als Cakepop-Halter diente. Viele 
weitere Dinge mussten wir nur ausdrucken: 
Auf der Seite von leseliebe.de vom Carlsen 

Verlag gibt es kostenlos beispielsweise Wim-
pelkette, Konfetti, Papieraufsteller und Tier-
motive zum Download. Letztere machten 
aus einfachen bunten Bechern und Fla-
schen passende Motto-Deko. Dazu kamen 

Mein Enkel und ich
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original magi-
sche Tiere als 
Stofftiere und ei-
nige Originalfi-
guren von 
Schleich. 
Auf dem Tisch 
warteten Obst-
spieße, Cake-
pops und ein Zi-
tronenkuchen in 
Form des roten 
Omnibusses. An-
leitung, pas-
sende Streusel 
und Zuckerfigu-
ren fanden wir 
bei superstreu-
sel.de. Eine alte 
Schultafel mit 
dem bekannten 
Schwur der Kin-
der machte un-
sere kleine Win-
tersteinschule 
komplett. An der 
Haustür wurden 
Lottas Gäste in 
der „magischen 
Zoohandlung“ 
begrüßt. Geöff-
net wurde von 
Mr. Morrison 
persönlich, dar-

gestellt von Lottas Papa mit Fellmütze, 
Ringelshirt, rotem Halstuch und Weste. 

Wo sind die magischen Tiere? 
Eine besondere Schatzsuche 
Die Geschenke landeten zunächst am 
„Wareneingang der magischen Zoohand-
lung“. Nach dem Kuchen wurden sie bei 

einer magischen Paketprüfung ausgepackt: 
Die Kinder würfelten reihum. Je nach Zahl 
wurde ein Geschenk ausgewählt oder ge-
schüttelt, eine kleine Tieraufgabe gelöst 
oder Mr. Morrison musste das Paket per-
sönlich zum Öffnen freigeben. 

Danach sollte endlich die Übergabe der 
magischen Tiere folgen. Die Kinder spra-
chen gemeinsam den Schwur. Doch als 
Mr. Morrison die Tiere holen wollte, waren 
sie verschwunden. Stattdessen fand er 
einen Brief vom geheimnisvollen „Hüter 
der verlorenen Pfoten“. Die Tiere waren 
entführt worden. Zum Glück hatten an-
dere magische Tiere davon erfahren und 
den Kindern Hinweise hinterlassen. 

Damit begann das Highlight: eine Schatz-
suche durchs Wohnviertel. Murphy, der 
Detektiv unter den magischen Tieren, 
stellte einen Ermittlerkoffer bereit. Darin: 
Lupe, UV-Lampe, Hammer, Schere, Stift, 
Gartenschlüssel und Tierfiguren zur Spu-
rensuche. Wofür das alles gut war, erfuh-
ren die Kinder unterwegs. 

Rabbat der Fuchs führte Richtung Wald. 
Dort mussten die Kinder zwischen Fuchs-, 
Hasen-, Reh- und Vogelspuren die richtige 
Fährte erkennen. Die Botschaft von Eule 
Muriel wurde erst unter UV-Licht sichtbar, 
Eugenia die Fledermaus versteckte ihren 
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Hinweis in einem Hörrätsel und Henrietta 
die Schildkröte prüfte mit einem Quiz das 
Wissen über die magischen Tiere. Peperoni 
das Pinselohrschwein sorgte zwischendurch 
natürlich für schokoladige Stärkung. Später 
mussten die Kinder verschiedene Dinge 
zählen. Die Ergebnisse ergaben den Code 
für das Zahlenschloss am Schatz. Juri der 
Pinguin führte sie anschließend zu einer Re-
gentonne, in der ein Hinweis in einem Eis-
block eingefroren war. Endlich kam Murp-
hys Hammer zum Einsatz. Und die winzige 
letzte Botschaft von Wanderfalke Salim 
ließ sich nur mit der Lupe lesen. 

Einige Rätselvorlagen findet man ebenfalls 
kostenlos bei leseliebe. Wir haben sie teil-
weise angepasst und mit eigenen Aufga-
ben ergänzt und vor allem die Tiersymbole 
für die Karten unserer Schatzsuche ge-
nutzt. 

Selbst kreativ werden und 
gemeinsames Kino 
Am Ende fanden die Kinder den Sack mit 
den verschwundenen Tieren. Darin war-
tete für jedes Kind ein eigener magischer 
Weggefährte in Form eines Kuscheltiers 
samt persönlichem Brief. Jedes Tier stellte 
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sich mit Namen, Herkunft und Eigen-
schaften vor und erklärte, warum es gerade 
dieses Kind begleiten möchte und was an 
dem Kind besonders ist. 

Tier und Brief steckten in einem klei-
nen Stoffrucksack mit dem jeweiligen Tier-
motiv. Zurück zu Hause durften die Kinder 
ihren Rucksack mit Stoffmalstiften selbst 
gestalten. Nach all dem Rennen, Suchen 
und Rätseln war das eine wunderbar ru-
hige Phase. Und die Idee kam bei den Kin-
dern richtig gut an. 

Zum Abschluss verwandelte sich unser 
selbst gebauter Omnibus kurzerhand in 
eine Kinokasse. Die Kinder bekamen selbst 
gestaltete Tickets und konnten sich mit 
Annabels Kino-Knuspermais, Juris Eis-
meer-Fischlis, Williams Hüpfchips, Juris 
Fros-Pinguinen eindecken. Dann hieß es: 
Ticket vorzeigen, Platz suchen und Film 
ab. Gemeinsam schauten die Kinder „Die 
Schule der magischen Tiere 4“ und wur-
den währenddessen noch mit Würstchen 
und Pommes versorgt. 

Und ich? 
Nach UV-Geheimschriften, Tierfährten, 

Eisblöcken und einem Nachmittag in der 
magischen Zoohandlung finde ich eigent-
lich, dass auch Oma ein magisches Tier 
verdient hätte. Aber offenbar läuft mein 
Auswahlverfahren noch. 

Omas Tipp: 
Magische Geschenkideen 
Auch bei den Geschenken lässt sich das 
Motto aufgreifen. Bei uns gab es Schleich-
Figuren und Kuscheltiere der magischen 
Tiere, „Mr. Morrisons gesammeltes Tier-
wissen“, das Kochbuch zur Reihe und den 
Soundtrack der Kinofilme als CD. Letzterer 
wurde gleich während der Feier eingelegt 
und von den Kindern begeistert gehört. u 
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Steuerberater Wolfgang Herrmannsdörfer erklärt die Aktivrente

Weiterarbeiten im Ruhestand

Die Aktivrente bietet seit 
dem 1. Januar 2026 
Rentnern die Möglich-

keit, auch nach Erreichen der 
Regelaltersgrenze weiterzuar-
beiten. Wer Freude an seiner 
Arbeit hat und sich etwas hin-
zuverdienen möchte, kann 
davon auch finanziell profitie-
ren. Gleichzeitig bleiben Wis-
sen und Erfahrung älterer Be-
schäftigter den Unternehmen 
erhalten. So kann die Wettbewerbsfähigkeit 
gestärkt und dem Fachkräftemangel entge-
gengewirkt werden. Die Aktivrente kann 
außerdem den Übergang vom Berufsleben 
in den Ruhestand erleichtern. Die berufli-
che Tätigkeit muss nicht von einem Tag 
auf den anderen beendet werden. Davon 
können Beschäftigte und Arbeitgeber glei-
chermaßen profitieren. 
 
Was bedeutet die Aktivrente steuerlich? 
Wer die Regelaltersgrenze erreicht hat und 
weiterhin beschäftigt ist, kann unter be-
stimmten Voraussetzungen von einem be-
sonderen Steuerfreibetrag profitieren. Ein 
Arbeitslohn von bis zu 24.000 Euro im 
Jahr beziehungsweise 2.000 Euro im 
Monat bleibt dann von der Einkommen-
steuer befreit. Dieser Freibetrag gilt zusätz-
lich zum allgemeinen Grundfreibetrag. 

Der neu eingeführte § 3 Nr. 21 EStG gilt 
für laufenden Arbeitslohn aus einer nicht-
selbstständigen Beschäftigung. Vorausset-

zung ist, dass die Regelalters-
grenze erreicht wurde. Aktive 
Selbstständige, Unternehmer 
sowie Beamte sind von der 
Regelung ausgenommen. Die 
Einnahmen dürfen außerdem 
nicht bereits aus einem ande-
ren Grund steuerfrei sein. 
 
Was ist beim Freibetrag zu 
beachten? Die Regelalters-
grenze richtet sich nach dem 

Geburtsjahr und liegt für alle ab 1964 Ge-
borenen bei 67 Jahren. Entscheidend ist 
die erreichte Regelaltersgrenze, nicht die 
Art der bezogenen Rente. Die steuerfreien 
Einnahmen unterliegen nicht dem Pro-
gressionsvorbehalt. Abfindungen und Son-
derzahlungen sind dagegen nicht steuer-
frei. Voraussetzung ist außerdem, dass das 
Beschäftigungsverhältnis über die Regelal-
tersgrenze hinaus fortbesteht. 
 
Einkommensteuererklärung und Wer-
bungskosten. Kosten wie die Entfernungs-
pauschale, Reisekosten oder Aufwendun-
gen für ein häusliches Arbeitszimmer kön-
nen nicht abgezogen werden, soweit sie auf 
die steuerfreien Einnahmen entfallen. 
Übersteigt der Arbeitslohn 24.000 Euro im 
Jahr, können die Kosten anteilig berück-
sichtigt werden. Andere Steuerbefreiungen, 
etwa Tankgutscheine oder Sachbezüge mit 
einem geldwerten Vorteil von bis zu 50 
Euro monatlich, bleiben davon unberührt. 
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Lohnsteuerabzug. Für Arbeitnehmer in 
den Steuerklassen I bis V müssen Arbeitge-
ber grundsätzlich keine zusätzlichen An-
gaben oder Bestätigungen einholen. Bei 
der Steuerklasse VI muss der Arbeitnehmer 
bestätigen, dass der Freibetrag bei keinem 
anderen Arbeitgeber genutzt wird. 

Wichtig: Der Freibetrag gilt nur für ein 
Arbeitsverhältnis und kann nicht auf meh-
rere Arbeitgeber aufgeteilt werden. 
 
Was bedeutet die Aktivrente für die Sozi-
alversicherung? Wer weiterarbeitet, übt 
grundsätzlich eine versicherungspflichtige 
Beschäftigung aus und zahlt weiterhin Bei-
träge zur Sozialversicherung. Für Alters-
vollrentner gibt es in bestimmten Fällen 
eine Befreiungsmöglichkeit. 
 
Krankenversicherung. Für Beschäftigte mit 
voller Altersrente gilt ein ermäßigter Bei-
tragssatz. Dafür besteht kein Anspruch auf 
Krankengeld. Die Beiträge tragen Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber grundsätzlich je-
weils zur Hälfte. Für freiwillig Versicherte 
gelten besondere Regelungen. 
 
Pflegeversicherung. In der Pflegeversiche-
rung besteht grundsätzlich Versicherungs-
pflicht, unabhängig vom Rentenstatus. Es 
gilt der allgemeine Beitragssatz. Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber tragen die Beiträge je-
weils zur Hälfte. 
 
Rentenversicherung. Wer bereits eine Al-
tersrente bezieht, ist grundsätzlich versi-
cherungsfrei und muss keine weiteren Bei-
träge zahlen. Es besteht jedoch die Mög-
lichkeit, auf diese Versicherungsfreiheit zu 
verzichten und weiterhin Beiträge zu leis-
ten. Dadurch kann sich die Rentenanwart-
schaft erhöhen. Bei einer Teilrente besteht 

weiterhin Versicherungspflicht. 
 
Arbeitslosenversicherung. Nach Erreichen 
der Regelaltersgrenze entfällt die Versiche-
rungspflicht in der Arbeitslosenversiche-
rung – auch wenn noch keine Rente bezo-
gen wird.  
 
Fazit: Gut informieren und beraten lassen. 
Die Aktivrente ist neu und bringt einige 
steuerliche und sozialversicherungsrecht-
liche Besonderheiten mit sich. Deshalb ist 
es sinnvoll, sich vor einer Entscheidung 
gut zu informieren und gegebenenfalls 
fachkundig beraten zu lassen.  

Dieser Beitrag soll eine erste Orientie-
rung geben und die wichtigsten Punkte 
verständlich zusammenfassen. So kann 
besser eingeschätzt werden, ob die Aktiv-
rente für einen persönlich interessant sein 
könnte. 

Die Bundesregierung möchte Ende 
2029 überprüfen, ob die Erwerbsquote äl-
terer Menschen durch die neue Regelung 
tatsächlich gestiegen ist. Dann wird sich 
zeigen, welchen Beitrag die Aktivrente 
dazu leistet, Menschen auch nach Errei-
chen der Regelaltersgrenze im Berufsleben 
zu halten. u 

www.steuerberater-rfh.de



Studie zeigt Begegnungslücke in Deutschland  
und die Chancen des Ehrenamts

Der Wunsch nach Nähe

Polarisierung, Entfremdung und 
wachsende Skepsis prägen zuneh-
mend das gesellschaftliche Klima in 

Deutschland. Gleichzeitig bleibt der 
Wunsch nach Nähe und Austausch groß. 
Zu diesem Ergebnis kommt eine aktuelle 
YouGov-Studie mit 2.000 Befragten im 
Auftrag von congstar. Ein Großteil der Be-
fragten (64 Prozent) glaubt, dass Begeg-
nungen mit Menschen unterschiedlicher 
Lebensrealitäten, Hintergründe und Per-
spektiven den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt stärken würden. Während die 
meisten (82,4 Prozent) offen für solche Be-
gegnungen sind, kommt dieser Austausch 
im Alltag dennoch zu kurz. Rund 45 Pro-
zent der Befragten sehen ein Defizit an 
analogen Begegnungsräumen, also an Si-
tuationen, in denen Dialog jenseits digita-
ler Filterblasen entstehen kann.  

Eine Antwort auf das Bedürfnis nach 
solchen Begegnungen kann das Ehrenamt 
sein, wie die Studie zeigt. Die Untersu-
chung ist ein Bestandteil der 2025 von 
congstar gestarteten Initiative „Für mehr 
FAIRständnis“ zur Förderung eines fairen 
gesellschaftlichen Miteinanders. Ein wei-
teres Resultat: Mehr als jede dritte befragte 
Person (36 Prozent) gibt an, grundsätzlich 
bereit zu sein für ein ehrenamtliches En-
gagement. Zeitmangel, fehlende Informa-
tionen oder keine passenden Aufgaben 
stellen aber häufig Hindernisse dar.  

Ehrenamtliches Engagement kann 

dabei helfen, herrschende Begegnungslü-
cken zu schließen und damit einen Beitrag 
zur Lösung gesellschaftlicher Spannungen 
leisten. Vor diesem Hintergrund haben 
sich der Telekommunikationsanbieter 
congstar und Aktion Mensch zusammen-
getan, um gesellschaftliches Engagement 
niedrigschwellig zugänglich zu machen. 
Im Rahmen des von Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier am 23. Mai 2026 
ausgerufenen „Ehrentags“ haben Aktion 
Mensch und congstar daher eine gemein-
same, barrierefreie Plattform zur niedrig-
schwelligen Vermittlung von Ehrenämtern 
gestartet. Ziel der gemeinsamen Initiative 
ist es, den Wert des Ehrenamts als gesell-
schaftlich verbindendes Element in den 
Fokus der Öffentlichkeit zu rücken. (djd) u  
www.congstar.de/ehrenamt

MODERNES LEBEN

Engagement im Ehrenamt kann ein guter Weg sein, 
um das Miteinander und den Austausch zu fördern. 
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Mit Leichtigkeit inszenieren: Stauden im Großformat

Blickdicht oder als Blütenschleier

Hohe Pflanzen schirmen Blicke ab 
und bilden Räume. Das überneh-
men meist Bäume und Sträucher. 

Große Stauden werden für diese Funktio-
nen selten genutzt, können sie aber zeit-
weise erfüllen. Geschickt eingesetzt, bele-
ben die Riesen den Garten und lassen ihn 
sogar größer wirken.Überragende Stauden 
mit einer Höhe von mindestens 150 Zen-
timetern ziehen den Blick auf sich, glie-
dern den Garten und machen ihn interes-
santer. Das könnten sie zumindest, denn 
bislang werden Riesen-Schuppenkopf, Pur-
purdost und andere hochwachsende Arten 
noch relativ selten gepflanzt. Das ist 
schade, denn sie haben nichts mit Grö-
ßenwahnsinn zu tun und lassen sich ge-
stalterisch gut integrieren.  

Für Erich Luer sind sie unverzichtbare 
Protagonisten in den Beeten. Im „Garten 
der Horizonte“, den er gemeinsam mit sei-
ner Frau Maria in Heidgarten, südlich von 
Elmshorn, verwirklicht hat, sind sie fest 

verwurzelt. Große Stauden und Gräser 
spielen unter den rund 1.500 Arten und 
Sorten eine tragende Rolle.  

Um Sichtschutz zu bieten, sollten die 
Pflanzen standfest sein und die dafür 
ideale Höhe von 180 Zentimeter und mehr 
erreichen. Geeignete Kandidaten müssen 
allerdings nicht nur hoch wachsen, erzählt 
der Staudengärtner: „Für Sichtschutz brau-
che ich natürlich Pflanzen, die blickdicht 
wachsen. Der Purpurdost kann das, aber 
auch einige Gräser.“ Die diversen Sorten 
des Chinaschilfs zählen ebenso dazu wie 
aufrecht wachsende Riesen-Rutenhirse 
„Northwind“. Damit sie ihre volle Pracht 
entfalten, brauchen diese Arten einen 
möglichst sonnigen Standort. 

Gestalterisch sind große Stauden und 
Gräser vielseitig. Nun könnte man einwen-
den, dass der riesige Schaugarten einfach 
genug Platz dafür bietet. Dabei sind die 
XXL-Pflanzen gerade für kleine Gärten 
nützlich. Sie wirken größer, wenn sie sich 

MODERNES LEBEN



nicht ganz überblicken lassen. Als Raumtei-
ler gepflanzte Stauden und Gräser wecken 
Neugierde auf die dahinter verborgene Flä-
che und sorgen dafür, dass man die Grund-
stücksgrenze nicht mehr wahrnimmt. 

Im Gegensatz zu den dicht wachsenden 
Stauden und Gräsern lassen einige Arten 
Licht und Blicke passieren. Auch diese 
transparenten Großstauden lassen sich in-
szenieren, erzählt Erich Luer: „Stauden mit 
hellen Blüten kommen vor einem dunklen 
Hintergrund sehr schön zur Geltung.“ Für 
die Wiesenraute der Sorte „Elin“ oder den 
Großen Schuppenkopf könnten hohe Grä-
ser oder tannengrüne Eibenhecken die 
Rolle einer Leinwand übernehmen. An 
eine Terrasse oder einen Sitzplatz ge-

pflanzt, gewähren sie den Durchblick in 
den Garten und definieren den Raum mit 
spielerischer Leichtigkeit. 

Unkompliziert sind große Stauden und 
Gräser übrigens auch, unabhängig davon, 
ob sie transparent oder dicht wachsen. 
Einmal etabliert, gehören die meisten von 
ihnen zu den langlebigen Arten, die zu-
verlässig Jahr für Jahr bei wenig Aufwand 
für Effekte sorgen. Das größte Hindernis 
sie in den Garten zu pflanzen, sieht Erich 
Luer woanders: „Großstauden gehören 
nicht zum Standardsortiment im Handel. 
Am ehesten findet man sie in Stauden-
gärtnereien.“ Sie sind wegen der dort 
möglichen Beratung ohnehin die idealen 
Bezugsquellen. u GMH/BdS

Stattliche Staude: Mit einer Höhe von über zwei Metern und seinem dichten Wuchs kann 
der Buschknöterich „Johanniswolke“ auch als Sichtschutzpflanzung genutzt werden.
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Früher verrieten sich Be-
trüger oft durch 
schlechtes Deutsch oder 

plumpe E-Mails, in denen es 
um dubiose Geldversprechen 
ging, den sogenannten Vor-
schussbetrug beziehungs-
weise das Scamming. Heute 
hilft den Betrügern Künstli-
che Intelligenz (KI), sie ver-
ändert die Angriffe entschei-
dend. Stimmen lassen sich 
mit KI täuschend echt imitie-
ren, Nachrichten wirken feh-
lerfrei, gefakte Webseiten 
sehen authentisch aus. So 
kann man sich schützen.  

Die Angriffe von Betrü-
gern richten sich heute nicht 
mehr primär gegen Computer, sondern 
gegen Menschen. Sie erzeugen Druck, 

Angst oder Zeitnot. Viele On-
line-Kriminelle haben er-
kannt, dass sie moderne Si-
cherheitssysteme von Banken 
nicht knacken können und 
sich deshalb auf eine andere 
Masche verlegt: Sie greifen 
Kunden an, indem sie diese 
überlisten und ihre Leichtsin-
nigkeit ausnutzen. Diese Ma-
nipulation wird als Social-En-
gineering bezeichnet. Um 
sich zu wappnen, rät der Bun-
desverband der Volksbanken 
und Raiffeisenbanken (BVR) 
zur SMS-Regel: stoppen, 
misstrauen, schützen.  
Stoppen: Die Betrüger setzen 
ihre potenziellen Opfer unter 

Druck, schnell zu handeln, oder sie bieten 
verlockende Last-Minute-Angebote an, die 

Gefälschte Stimmen, perfekte Nachrichten: so schützt die SMS-Regel

Betrug 2.0: Wie KI Kriminelle 
überzeugender macht
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Wachsende Fake-Gefahr: Mit 
gefälschten Nachrichten und 
täuschend echt aussehenden 
Onlineshops versuchen Be-
trüger, ihren Opfern Geld 
aus der Tasche zu ziehen.
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angeblich bald ablaufen. So erzeugen sie 
bei ihren Opfern Stress, um sie unvorsich-
tig zu machen, und drängen sie zu unbe-
dachten Handlungen. Daher sollte man 
zuerst innehalten, um sich zu beruhigen 
und besonnen handeln zu können. 

Misstrauen: Gerade in Stresssituatio-
nen ist es wichtig, Ruhe zu bewahren. Die 
Absicht des Gesprächspartners oder der 
Nachricht sollte hinterfragt und die beste-
henden Möglichkeiten überdacht werden. 
Es lohnt sich, zu fragen, warum jemand 
Druck macht und zur Eile treibt. Woher 
stammt die Nummer? Ist der Grund des 
Anrufs plausibel und wird eine seriöse Te-
lefonnummer angezeigt? Wird ein Rück-
ruf unter einer bekannten, vertrauenswür-
digen Telefonnummer angezeigt? Oder: 
Warum bietet ein Onlineshop beliebte 

und stark nachgefragte oder seltene 
Waren viel billiger an als andere? Im Zwei-
felsfall sollte man Freunde, Familie, die 
Bank oder die Verbraucherzentrale ins 
Vertrauen ziehen.  

Schützen: Phishing-E-Mails oder -SMS 
sollten stets gelöscht, Phishing-Briefe ver-
nichtet und unerwünschte Anrufe sofort 
unterbrochen werden. Im Zweifelsfall bes-
ser direkt beim Absender nachfragen. Wer 
im Internet etwas Auffälliges beobachtet 
oder einen vermuteten Betrugsversuch ab-
gewehrt hat, meldet Verdächtiges der je-
weiligen Plattform. Bei wiederholten uner-
wünschten Anrufen oder falls ein Betrugs-
versuch erfolgreich verlaufen ist, sollte bei 
der Polizei Anzeige erstattet und die dazu-
gehörigen Phishing-E-Mails oder -Briefe 
ausgehändigt werden. (djd) u  
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Wieso ein Ofen auch in Krisenzeiten verlässlich heizt

Unabhängig durch den Winter

Bei der Wärmewende steht häufig der 
Klimaschutz im Mittelpunkt. Doch 
viele Menschen sorgen sich zuneh-

mend um die Versorgungssicherheit: Was 
passiert bei einem Stromausfall, wie stark 
steigen die Energiepreise, wie abhängig ist 
man von Importen? Für viele Haushalte 
wird deswegen eine weitere Frage immer 
wichtiger: Wie sicher und bezahlbar bleibt 
die Wärmeversorgung in den kommenden 
Jahren? Eine Antwort darauf kann das Hei-
zen mit Holz sein. 

Vor diesem Hintergrund gewinnt der 
heimische Energieträger Holz an Bedeu-
tung. Holz wächst regional nach, kann 
vergleichsweise gut gelagert werden und 
ist im Gegensatz zu Öl oder Gas nicht von 
geopolitischen Entwicklungen und inter-
nationalen Märkten abhängig. 

„Moderne Kachelöfen, Grundöfen und 
Kaminanlagen verbinden diese Versor-
gungssicherheit mit zeitgemäßer Verbren-
nungstechnik, hoher Effizienz und deut-
lich reduzierten Emissionen“, sagt Robert 
Mülleneisen, Vorstandsvorsitzender des 
GesamtVerband OfenBau e. V. (GVOB). Da 
beim Verbrennen von Holz nur so viel CO2 
freigesetzt wird, wie der Baum vorher auf-
genommen hat, ist das Verbrennen zudem 
weitgehend klimaneutral. 

Wer das eigene Heizsystem unabhängi-
ger von äußeren Einflüssen aufstellen 
möchte, hat laut Robert Mülleneisen vom 
GVOB verschiedene Möglichkeiten: „Je 
nach Bauart kann ein moderner Ofen ein-

zelne Räume beheizen, die bestehende 
Heizung ergänzen oder in ein hybrides 
Wärmekonzept eingebunden werden.“ 
Welche Lösung zum jeweiligen Gebäude, 
Wärmebedarf und persönlichen Wohnstil 
passt, lässt sich am besten mit einem qua-
lifizierten Ofenbauer klären. 

Gelegenheit dazu bieten etwa die bun-
desweiten Kachelofentage am 25. und 26. 
September. Zahlreiche Ofenbauer öffnen 
an diesem Wochenende ihre Türen und in-
formieren über Feuerstätten, moderne 
Technik und fachgerechte Planung. Wer 
sich an einem dieser Tage beraten lässt, 
kann an einem Gewinnspiel teilnehmen 
und einen Zuschuss von bis zu 10.000 Euro 
zum eigenen Ofen gewinnen. (djd) u  
www.kachelofentage.de
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Öfen machen den Wohnraum an kalten Tagen zu 
einem behaglichen und gemütlichen Zuhause.
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Wohnungskatzen bewegen sich 
naturgemäß weniger als Frei-
gänger und können aufgrund 

fehlender äußerer Reize schnell gelangweilt 
sein. Dies gilt umso mehr, wenn sie einzeln 
gehalten werden. Eine Expertin hat Tipps 
für die artgerechte Beschäftigung. 

Die Instinkte der heutigen Hauskatze 
sind nahezu identisch mit denen der Wild-
katze – und sie sind auch ähnlich stark 
ausgeprägt. Unsere Samtpfoten müssen 
diese Instinkte ausleben können, sonst 
stellt sich schnell Langeweile ein. Wenn 
diese Unterforderung gelegentlich auftritt, 
ist das meist nicht schlimm, aber auf 
Dauer kann sie krank machen. „Miaut eine 
Katze übermäßig viel, putzt sich häufiger 
als sonst oder gar nicht, kratzt an Möbeln 
oder Tapeten oder schläft mehr, als sie 
sollte, kann das auf Langeweile hindeu-
ten“, erklärt Franziska Obert von der Agila 
Haustierversicherung. Auch vermehrte 
Ängstlichkeit oder Aggressivität können 
Anzeichen für eine Unterforderung sein. 

Das optimale Beschäftigungsprogramm für 
Wohnungskatzen ist laut Franziska Obert 
eine Kombination aus selbstständigem 
und gemeinsamem Spiel. Für die eigen-
ständige Beschäftigung eignen sich etwa 
Futterspiele, bei denen sich das Tier Le-
ckerlis über einen Futterball oder ein Fum-
melbrett selbst erarbeitet. Gemeinsame 
Zeit kann das Katze-Mensch-Team unter 
anderem mit jagdähnlichen Spielen ver-
bringen. Dabei sollte auch das Lauern be-
wusst gefördert werden, denn es ist ein 
wichtiger Bestandteil des Jagens. Die Agila 
Expertin rät, lieber mehrere kurze Einhei-
ten über den Tag verteilt einzubauen als 
eine längere Spielstunde, um Überforde-
rung zu vermeiden. 

Wie viel Auslastung eine Katze braucht, 
ist von Rasse, Wesen, Alter und Gesund-
heitszustand abhängig. Hier helfen am 
besten Ausprobieren und Beobachten. 
Wichtig sei außerdem, herauszufinden, 
was das eigene Tier zum Mitmachen mo-
tiviert. Neben Futter könne das auch eine 

hohe, lobende oder schmei-
chelnde Stimme sein. Wer das 
richtige Maß an Auslastung und 
geeignete Anreize findet, beugt 
der Langeweile vor und stärkt 
langfristig die Bindung zur eige-
nen Katze. (djd) u

Tipps für ein zufriedenes Katzenleben

Stubentiger sinnvoll auslasten

Beim Spielen gilt: lieber mehrere kurze 
Einheiten über den Tag verteilt als eine 
längere Spielstunde.
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Wenn Scrollen unter die 
Gürtellinie geht

Eigentlich will man nur kurz aufs Klo. 
Doch dann noch fix Nachrichten 
checken, durch soziale Medien scrol-

len oder E-Mails lesen – und so werden aus 
zwei Minuten auf der Toilette dank 
Smartphone ganz schnell zehn. Was harm-
los wirkt, kann dem Po mehr zusetzen, als 
viele ahnen. Tatsächlich sehen Experten 
einen Zusammenhang mit Hämorrhoidal-
beschwerden. Eine aktuelle Umfrage unter 
1.000 Betroffenen mit Analproblemen 
zeigt: 57 Prozent nutzen ihr Handy auf 
dem WC. Sieben von zehn geben an, da-
durch länger sitzen zu bleiben als ur-
sprünglich geplant. 

Genau hier liegt das Problem. Denn 
beim Sitzen auf der Toilette fehlt dem Be-
ckenboden die Unterstützung – dadurch 
wirkt der Druck ungebremst auf die Hä-
morrhoidalpolster. Auch behindert die ty-
pische Toilettenhaltung den Blutabfluss 
aus dem Gewebe. Beide Faktoren können 
dazu beitragen, dass sich das Risiko für Hä-
morrhoidalbeschwerden erhöht. 

In einer aktuellen Studie wurde dies 
eindrucksvoll bestätigt: So war die 
Smartphone-Nutzung auf der Toilette mit 
einer um 46 Prozent erhöhten Wahr-
scheinlichkeit für vergrößerte Hämorrhoi-
den verbunden. Dadurch können Be-
schwerden wie Juckreiz, Brennen, Nässen 
oder Blutungen auftreten. Unter den Teil-
nehmern der Umfrage wurde am häufigs-

ten über Juckreiz (76 Prozent), das Gefühl 
einer unvollständigen Darmentleerung (68 
Prozent) und Brennen (53 Prozent) ge-
klagt. 

Nicht nur das Smartphone steht im 
Verdacht, Beschwerden zu begünstigen. 
Auch beim Sport kommt es auf das rich-
tige Maß an. Während Spaziergänge oder 
Nordic Walking die Verdauung unterstüt-
zen können, belasten Radfahren, Reiten 
oder intensiver Kraftsport den Beckenbe-
reich stärker. Mehr als jeder Vierte (26 Pro-
zent) berichtet von Beschwerden beim 
oder nach dem Sport. Trotzdem suchen 
viele keine Hilfe. 

Dabei können rezeptfreie Salben wie 
Posterisan akut mit Lidocain gegen 
Schmerzen und starken Juckreiz oder Hä-
morrhoidensalben und Zäpfchen wie 
Faktu lind mit dem pflanzlichen Wirkstoff 
Hamamelis bei Juckreiz, Brennen und Näs-
sen in frühen Stadien eingesetzt werden.  

Bei Blutungen, Schmerzen und anhal-
tenden Problemen sollte die Ursache aller-
dings immer ärztlich abgeklärt werden. 
Darüber hinaus sind unterstützende Maß-
nahmen wie die Anpassung des Lebensstils 
ratsam. So kann eine ballaststoffreiche Er-
nährung ebenso hilfreich sein wie ausrei-
chende Flüssigkeitsaufnahme, täglich 20 
bis 30 Minuten gehen und vor allem kurze 
Toilettengänge. (djd) u 

www.pogesund.de 

Schlecht für den Po: Smartphone auf dem Klo
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„Ach, das ist bestimmt gar nicht so wich-
tig“: Das haben viele wohl schon einmal 
gedacht – und im ärztlichen Gespräch lie-
ber etwas verschwiegen. Doch genau das 
kann Folgen haben. Denn für eine gute Di-
agnose brauchen Ärzte ein möglichst voll-
ständiges Bild. Eine aktuelle repräsentative 
YouGov-Umfrage im Auftrag des digitalen 
Gesundheitsbegleiters Doctolib zeigt: Fast 
jeder Dritte in Deutschland (31 Prozent) 
hat beim Arzt schon einmal bewusst nicht 
die Wahrheit gesagt oder wichtige Aus-
künfte zur Gesundheit nicht angesprochen.  

Besonders häufig werden Symptome 
oder Beschwerden verschwiegen, aber 
auch psychische Belastungen, Ernährungs-
gewohnheiten, Alkohol- oder Nikotinkon-
sum bleiben oft unerwähnt. Hauptgründe 
sind Scham und Angst vor Verurteilung 
oder die Annahme, die Information sei oh-
nehin nicht relevant. Gleichzeitig wissen 
87 Prozent der Betroffenen, dass ihr 
Schweigen der eigenen Gesundheit scha-
den kann. 

Auch Ärzte erleben dieses Problem re-
gelmäßig. Knapp ein Drittel der Befragten 
hat bei mindestens jeder zweiten Sprech-
stunde den Eindruck, dass Patienten nicht 
alle wichtigen Informationen nennen. Die 
möglichen Folgen reichen von verzöger-
ten oder falschen Diagnosen über unwirk-
same Behandlungen bis hin zu unnötigen 
Untersuchungen. Eine Möglichkeit, 
Hemmschwellen abzubauen, können digi-
tale Fragebögen sein. Dort lassen sich sen-

sible Themen vorab leichter angeben. 
Damit generell das Arztgespräch mög-

lichst hilfreich wird, sollte man sich gut 
vorbereiten. So empfiehlt die Ärztin Katha-
rina Schweidtmann, medizinische Exper-
tin bei Doctolib: Symptome und eigene 
Fragen vor dem Termin notieren, nichts 
bewusst weglassen und im Zweifel lieber 
eine Information zu viel als zu wenig nen-
nen. Ohnehin unterliegen Ärzte der 
Schweigepflicht und sind auf schwierige 
Unterredungen vorbereitet. (djd) u 

Beim Arzttermin nichts verschweigen

Wie ehrliche Kommunikation die Behandlung verbessern kann
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Wenn Kinder Angehörige pflegen

Morgens früh aufstehen, Frühstück 
machen, Papa die Medikamente 
geben und die kleine Schwester 

in die Kita bringen. Nach der Schule auf-
räumen, Wäsche waschen und dann als Be-
gleitung mit zum Arzttermin: So oder ähn-
lich kann der Alltag von Kindern und Ju-
gendlichen aussehen, die ein Familienmit-
glied pflegen. Und es sind viele. Laut einer 
Studie der Universität Witten-Herdecke im 
Auftrag des Bundesgesundheitsministeri-
ums trugen 2018 fast 480.000 junge Men-

schen Pflegeverantwortung – statistisch sit-
zen damit in jeder Schulklasse zwei der so-
genannten Young Carer. 

Für die Kinder und Jugendlichen kann 
die Pflege zu einer hohen Belastung wer-
den, aber auch positive Aspekte haben. So 
entwickeln sie oft eine ausgeprägte Sozial-
kompetenz und erleben familiäre Bindun-
gen als besonders eng und tragfähig. Bleibt 
aber dauerhaft zu wenig Zeit für Schule, 
Lernen, Freundschaften, Hobbys und das 
„eigene Leben“, können Gesundheit, Bil-
dungschancen und Sozialleben der Young 
Carer stark beeinträchtigt werden. 
 

–––––––––––––––  
Überlastung gefährdet Bildung 

und Gesundheit 
––––––––––––––– 

 
„Die Auswirkungen sind sehr individuell 
und hängen immer auch vom Ausmaß der 
Pflegetätigkeiten ab“, weiß Diana Wasser 
von der Pflegeberatung compass. „Wäh-
rend es zum Beispiel völlig in Ordnung 
sein kann, einmal pro Woche kleine Erle-
digungen für Oma zu machen, wird die Be-
lastung für das Kind einer alleinerziehen-
den pflegebedürftigen Mutter möglicher-
weise schnell viel zu hoch.“ Für das Iden-
tifizieren und Unterstützen junger Pflegen-
der spielt die Pflegeberatung oft eine wich-
tige Rolle. Wird eine Überlastung sichtbar, 
empfehlen die Berater passende Entlas-
tungsangebote in der Region sowie Stellen, 

Wird die Belastung zu groß, können Schulleistungen und Gesundheit leiden
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an denen betroffene Jugendliche sich un-
tereinander austauschen können. 

Auf eine Pflegeberatung haben Pflegebe-
dürftige und ihre An- oder Zugehörigen ge-
setzlichen Anspruch. compass etwa ist für 
privat Versicherte zuständig und bietet zu-
sätzlich kostenfreie telefonische Beratung 
für alle unter der Service-Nummer 0800 - 
101 88 00 an, darüber hinaus stehen unter 
www.pflegeberatung.de mehr Informatio-
nen und ein Chat-Bot bereit. „Insgesamt ist 
es wichtig, ein besonderes Augenmerk auf 
junge Menschen mit Pflegeverantwortung 
zu richten und eine vertrauensvolle Kom-
munikation aufzubauen“, betont die Pfle-
geberaterin. „Denn sie brauchen Beistand 
und ein offenes Ohr, um sich gesund zu 
entwickeln.“ (djd) u

GESUNDHEIT UND SPORT

Rund 480.000 junge Menschen pflegen Angehörige. 
Oft sind es die eigenen Eltern.
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FREIZEIT, REISE UND ERHOLUNG

Skurrile Parkregeln in Europa

Haltezonen, farbenfrohe Markierun-
gen und zeitliche Beschränkun-
gen: Das Parken in europäischen 

Ländern fordert von Autofahrern oft be-
sondere Aufmerksamkeit. Damit Reisende 
keinen Strafzettel für Falschparken als Ur-
laubssouvenir mit nach Hause bringen, 
gilt es, einiges zu beachten. Der Mietwa-
gen-Anbieter Sunny Cars fasst die teils 
recht ungewöhnlichen Informationen 
zum Parken in Europa zusammen. 

Dänemark 
Hygge steht in Dänemark für Gemütlich-
keit, Kerzenschein und entspannte Gelas-
senheit. Beim Parken hört die dänische Ent-
spanntheit allerdings ziemlich genau bei 
zehn Metern auf. Die Straßenverkehrsord-
nung schreibt nämlich vor, dass beim Par-
ken zu jeder Kreuzung und jedem Radweg 
ein Abstand von zehn Metern Pflicht ist. 
Das Parkverbot in diesem Bereich sorgt 
dafür, dass alle Verkehrsteilnehmer beim 
Einfahren in die Kreuzung freie Sicht haben. 
Bei abgerundeten Kreuzungsecken zählt die 
nächstliegende Ecke mit scharfem Winkel. 
Wer Abstände schwer einschätzen kann, 
zählt einfach die Gehwegplatten: 12,5 Plat-
ten ergeben ungefähr den richtigen Abstand 
zwischen Ecke und abgestelltem Auto. 

Kroatien 
In Kroatien kommt das Parkknöllchen 
manchmal eher wie eine Rechnung aus 
dem Urlaub daher. Parkgebühren können 
vielerorts bequem am Automaten oder per 
SMS bezahlt werden, trotzdem lohnt sich 
ein genauer Blick auf die Schilder in kos-
tenpflichtigen Parkzonen. Viele Gemein-
den arbeiten mit privaten Parkraumüber-
wachungsfirmen zusammen. Bei Verstö-
ßen entsteht daher häufig kein klassisches 
Ordnungsgeld, sondern eine zivilrechtli-
che Forderung von etwa 20 Euro. Wer 
diese nicht direkt vor Ort bezahlt, riskiert 
zusätzliche Kosten durch Inkassounter-
nehmen oder Anwaltskanzleien. Die For-

Mit diesem Wissen lassen sich Strafzettel aus dem Reiseland vermeiden
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derungen verjähren erst nach fünf Jahren 
und bleiben damit auch nach dem Urlaub 
in Deutschland vollstreckbar. 

Italien 
Amore ja, aber bitte nicht überall: In der 
italienischen Stadt Eboli kann ein Kuss im 
Auto teuer werden. Wer dort beim Knut-
schen erwischt wird, riskiert eine Strafe 
von bis zu 500 Euro. Auch abseits roman-
tischer Zwischenstopps ist in Italien Auf-
merksamkeit gefragt: In vielen Städten gibt 
es sogenannte „Zona a Traffico Limitato“ 
(ZTL), also verkehrsberuhigte Zonen. Diese 
befinden sich häufig in historischen In-
nenstädten und sind meist nur mit Sonder-
erlaubnis befahrbar. Wer hier einen Park-
platz sucht und ohne Genehmigung ein-
fährt, muss mit einer Geldstrafe von rund 

100 Euro rechnen – unabhängig davon, ob 
das Auto dort tatsächlich abgestellt wird. 

Frankreich 
In Frankreich gleicht Parken stellenweise 
einem kleinen Straßenseiten-Ballett. Beim 
sogenannten „Stationnement alterné 
semi-mensuel“ – dem halbmonatlichem 
Wechselparken – ändert sich die erlaubte 
Parkseite je nach Monatsabschnitt. In ent-
sprechend ausgeschilderten Straßen darf 
vom 1. bis zum 15. eines Monats auf der 
Seite mit den ungeraden Hausnummern 
geparkt werden. Vom 16. bis zum Monats-
ende ist dann die Seite mit den geraden 
Hausnummern an der Reihe. Entschei-
dend sind also nicht nur Parkzone, Uhrzeit 
oder Wochentag, sondern auch das Datum 
– und die richtige Straßenseite. u 



KULINARIK

Pilze sind wahre Allrounder in der 
Küche. Sie sind schnell zubereitet, 
vielseitig verwendbar und äußerst ge-

sund. Doch welche Speisepilze kann man 
bedenkenlos roh genießen und welche 
sollten besser erhitzt werden? Grundsätz-
lich ist man auf der sicheren Seite, wenn 
man die leckeren Kraftpakete erhitzt. Aber 
einige Pilzarten, wie der Kultur-Champi-
gnon, sind auch roh eine Delikatesse.  

Frische Pilze liefern roh das pure Paket 
an lebenswichtigen Vitaminen und Mine-
ralstoffen. Dabei spielt es keine Rolle, ob 
es sich um braune oder weiße Champi-
gnons handelt. In rohem Zustand sind die 
Champignons aufgrund ihres erdigen Ge-
schmacks und ihres knackigen Bisses be-
sonders beliebt – und enthalten noch die 
ganze Power wertvoller Inhaltsstoffe.   
Neben den Kultur-Champignons können 
auch Shiitake sowie Weißer Trüffel beden-
kenlos roh verzehrt werden. Schwarzer 
Trüffel ist ebenfalls roh genießbar, entfaltet 

aber sein Aroma besser bei Hitzezufuhr. 
Teilweise können rohe Pilze schwerer ver-
daulich sein. Die Ursache liegt in verschie-
denen Inhaltsstoffen, unter anderem Koh-
lenstoffen. Neben den vielen gesunden Vi-
taminen und Co. enthalten Pilze auch jede 
Menge Ballaststoffe. Diese sind wichtig für 
eine aktive und gesunde Darmtätigkeit und 
sorgen dafür, dass das Sättigungsgefühl 
lange anhält. Allerdings gehören zu den 
Ballaststoffen auch verschiedene schwer 
verdauliche Kohlenstoffe, wie etwa Chitin. 
Dies kann bei empfindlichen Personen zu 
Bauchschmerzen und Blähungen führen. 

Welche Speisepilze erhitzt 
werden sollten 
Wer sich unsicher ist, kann zum Beispiel 
mit wenigen, dünn geschnittenen Cham-
pignons die persönliche Verträglichkeit tes-
ten – und den Darm auch nach und nach 
an eine größere Menge Ballaststoffe ge-
wöhnen. Denn der Vorteil roher Pilze ist: 

Sie haben noch ihre kompletten 
Vitamine und Mineralstoffe, die 
beim Kochen teilweise zerstört 
werden. Vor allem Vitamin C und 
B-Vitamine bleiben so besser er-

Roh genießen oder besser erhitzen?

Speisepilze im Blick

Kultur-Speisepilze sind natürliche Conve-
nience-Produkte: schnell und einfach zu-
zubereiten, vielseitig und absolut ge-
sund. Ob man sie roh essen kann, hängt 
unter anderem von der Pilz-Art sowie 
von der persönlichen Empfindlichkeit ab.

Fo
to

: G
M

H
/B

D
C

 



KULINARIK

halten. Wichtig ist, dass die Kultur-Speise-
pilze frisch und nicht überlagert sind. Fri-
sche Champignons beispielsweise sind hell 
und nicht verfärbt, haben einen geschlos-
senen Hut und einen erdigen Geruch. 

Grundsätzlich gilt: Wildpilze sollten nie 
roh gegessen, sondern immer vor dem Ver-
zehr erhitzt werden. Manche Pilze enthal-
ten neben den schwer verdaulichen Koh-
lenstoffen natürliche Toxine, die erst 
durch das Erhitzen unschädlich gemacht 
werden. In geringen Mengen können die 
Toxine gesundheitliche Probleme verursa-
chen, etwa Übelkeit, bis hin zu ernsteren 
Symptomen. Das Erhitzen bricht unter an-
derem die Zellstrukturen der Ballaststoffe 
auf, manche Nährstoffe sind besser verfüg-
bar und das Aroma ist intensiver. 

Fazit: 
Frische rohe Pilze sind kalorienarm und 
enthalten das volle Kraftpaket an wertvol-
len Inhaltsstoffen – insbesondere Champi-
gnons, die unter Lichteinfluss noch Vita-
min D bilden. Für den Rohverzehr geeig-
net sind Kulturspeisepilze wie Champi-
gnons, Kräuterseitlinge und Shiitake. 
Wildpilze sollten immer erhitzt werden. 
Durch das Erhitzen reduziert sich der Ge-
halt schwer verdaulicher Kohlenstoffe, 
aber auch hitzeempfindlicher Vitamine 
wie Vitamin C und einiger B-Vitamine. 
Grundsätzlich gilt: Wer Pilze roh genießen 
will, sollte sie vorab immer gründlich rei-
nigen und es – je nach persönlicher Emp-
findlichkeit – bei kleineren Mengen belas-
sen. Wer Pilze roh genießen möchte, greift 
am besten auf Kultur-Speisepilze aus deut-
schem Anbau zurück. Diese haben keine 
langen Transportwege hinter sich und 
kommen das ganze Jahr über frisch in den 
Handel oder auf den Markt. u GMH/BDC 
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RATGEBER: SICHERHEITSTIPP Vorsicht! 

Die Sicherheit in deutschen Auto-
bahntunneln hat höchste Priorität. 
Doch was passiert, wenn ein Not-

fall eintritt und man sofort Hilfe benötigt? 
In diesen Momenten behält Thomas Wey-
rich den Überblick. Als erfahrener Opera-
tor und Schichtleiter überwacht er in der 
Zentralen Betriebsleitstelle im thüringi-
schen Zella-Mehlis insgesamt 42 Röhren-
kilometer. In seinem Arbeitsalltag zählt 
jede Sekunde, und richtiges Verhalten 
kann über Leben und Tod entscheiden. Im 
Interview verrät er, warum ein Anruf aus 
der Notrufstation Leben retten kann und 
welche Fehler man unbedingt vermeiden 
sollte. 
www.mehrachtung.de/tunnel 

 

Warum sollte man im Tunnel die orange-
nen Notfrufstationen nutzen, anstatt den 
Notruf über 112 oder 110 per Handy zu 
wählen? 
  Ein Anruf per Handy kostet genau die 
wertvollen Minuten, die wir mit der Not-
rufkabine sparen. Wer das Mobiltelefon 
nutzt, erreicht mit seinem Anruf zuerst 
eine allgemeine Rettungsleitstelle. Diese 
hat oft nicht sofort den genauen Tunnel-
standort parat und muss uns dann erst 
kontaktieren. Außerdem haben diese rei-
nen Rettungsleitstellen keinen visuellen 
Einblick in die Tunnelröhren. Das führt zu 
Kommunikationsverlusten und erhebli-
chen Verzögerungen bei der Einleitung der 
Rettungsmaßnahmen. Im Gegensatz dazu 
sind wir über die Notrufkabine sofort in-
formiert und handlungsfähig. 
 
Wie geht es nach dem Notruf weiter? 
Während wir allgemeine Informationen 
erfragen, leitet mein Team parallel dazu 
bereits Maßnahmen ein. Erkennen wir ein 
ernstes Szenario über unsere Kameras – 
etwa Rauchentwicklung – sperren wir die 
betroffene Tunnelröhre beziehungsweise 
den kompletten Tunnel sofort über 
Schrankenanlagen, damit keine weiteren 
Fahrzeuge einfahren und die Gefahr erhö-

„Im Notfall ist frühes Handeln 
ausschlaggebend“ 

 
 

Interview mit Operator Thomas Weyrich 
über die Sicherheit in Autobahntunneln
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hen. Gleichzeitig alarmieren wir die zu-
ständige Rettungsleitung und Polizei-
dienststelle, indem wir eine vordefinierte 
Einsatzstufe übermitteln. Jede Stufe defi-
niert genau, welche Feuerwehren, Ret-
tungsdienste und Polizeikräfte in welcher 
Stärke ausrücken. 
 
Welche typischen Fehler gilt es zu vermei-
den? 
Das größte Problem sehen wir in mangeln-
der Rückmeldung der Verkehrsteilnehmer 
und der falschen Einschätzung der Situa-
tion. Oft fahren sie in eine Pannenbucht, 
melden sich dann aber nicht. Wir sehen 
dann das stehende Fahrzeug und müssen 
trotzdem kontrollieren, was los ist. Ein an-
derer häufiger Fehler: Verkehrsteilnehmer 
verlassen ihr Fahrzeug nicht sofort, wenn 
ein Problem auftritt. Besonders bei einem 
Brand sind die ersten Minuten entschei-
dend. Die größte Gefahr stellen nicht die 
Flammen selbst, sondern giftige Gase und 
Rauch dar. Unser Appell daher: Verlassen 
Sie Ihr Fahrzeug sofort und bringen Sie 
sich in Sicherheit. (djd) u

RATGEBER: SICHERHEITSTIPP 

Thomas Weyrich überwacht als erfahrener Operator 
und Schichtleiter in der Zentralen Betriebsleitstelle 
im thüringischen Zella-Mehlis insgesamt 42 Röhren-
kilometer.
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RATGEBER: RECHTSTIPP FÜR SENIOREN

Kann ein Volljähriger aufgrund einer 
psychischen Krankheit oder einer 
körperlichen, geistigen oder seeli-

schen Behinderung seine Angelegenheiten 
ganz oder teilweise nicht mehr selbstver-
antwortlich regeln, fragt sich, wer für ihn 
rechtsverbindliche Erklärungen abgeben 
oder Entscheidungen treffen kann. Um zu 
verhindern, dass das Betreuungsgericht in 
solchen Situationen einen fremden Berufs-
betreuer bestellt, empfiehlt sich die Errich-
tung einer Vorsorgevollmacht. Bei der Per-
son des Bevollmächtigten sollte es sich um 
eine Vertrauensperson des Vollmachtge-
bers handeln.  

Nutzt der Bevollmächtigte die ihm vom 
Erblasser erteilte Vollmacht, dann ist er so-
wohl dem Vollmachtgeber als auch nach 
Eintritt des Erbfalls dem Erben gegenüber 
nach § 666 BGB zur Auskunft und zur Re-
chenschaft verpflichtet. Vollmachtgeber 
und Erbe können demnach vom Bevoll-
mächtigten Auskunft über die Frage verlan-
gen, welche konkreten Geschäfte er mit 
Hilfe der Vollmacht getätigt hat. Der Be-
vollmächtigte kann dazu aufgefordert wer-
den, über sämtliche Vermögensverfügun-
gen (Ausgaben, Überweisungen, Abhebun-
gen) Quittungen vorzulegen beziehungs-
weise den Nachweis darüber zu erbringen, 
dass er beispielsweise Geldmittel auch tat-
sächlich an den Vollmachtgeber ausgehän-
digt hat. Die Praxis zeigt, dass vielen Bevoll-

mächtigten diese weitgehenden Pflichten 
unbekannt sind beziehungsweise sie auf 
das „gute Verhältnis“ zum Vollmachtgeber 
vertrauen. Umso überraschender ist es im 
Einzelfall, wenn die genannten Ansprüche 
dann doch geltend gemacht werden. 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, 
den Bevollmächtigten davor zu schützen, 
von misstrauischen Erben des Vollmacht-
gebers gegängelt zu werden. Beispielsweise 
ist es möglich, die Auskunftsverpflichtung 
vertraglich zu begrenzen. Weiterhin kann 
vereinbart werden, dass der jeweilige Be-
vollmächtigte ausschließlich dem Voll-
machtgeber zur Auskunft und Rechnungs-
legung verpflichtet ist. Der Bevollmäch-
tigte trägt eine große Verantwortung. Be-
reits bei der Errichtung der Vorsorgevoll-
macht ist dies zu beachten und durch eine 
fachkundige Beratung sicherzustellen. u 
www.erbrecht-erlangen.de

Vorsorgevollmachten: Pflichten 
des Bevollmächtigten

Rechtstipp von Rechtsanwalt Gerhard Meyer, Fachanwalt für Erbrecht 
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RATGEBER: KERNSEIFE

Wer heute im Supermarkt vor 
dem Regal mit Putzmitteln 
steht, wird von der Auswahl 

förmlich erschlagen: Spezialreiniger für 
Küche, Bad, Böden, Silber, Glas sowie un-
zählige Wasch- und Geschirrspülmittel. 
Und bei der Körperpflege sieht es ähnlich 
aus. Dabei ist weniger oft mehr: So lassen 
sich mit dem klassischen Hausmittel Kern-
seife fast alle Reinigungsaufgaben sparsam 
und umweltfreundlich lösen.  

Bei Kernseife handelt es sich quasi um 

die „Urform“ der Seife: aus natürlichen In-
haltsstoffen und ohne unnötige Chemie 
hergestellt, effektiv und günstig. Ein ech-
ter Klassiker ist etwa die dalli Haushalts 
Kernseife, hergestellt nach altbewährtem 
Rezept von einem Familienunternehmen 
mit 180-jähriger Tradition. Hier ein Über-
blick über die gängigsten Anwendungen 
des Allzweckwunders. 
 
Oberflächen und Böden: Mit Kernseife 
werden Fliesen, Edelstahl, Kunststoff, 
Fensterrahmen und viele weitere Materia-
lien zuverlässig und ohne chemische Zu-
sätze gesäubert. Einfach einen Esslöffel Sei-
fenflocken in einem Liter heißem Wasser 
auflösen, mit einer Sprühflasche oder 
einem Tuch anwenden und bei Bedarf mit 
Wasser nachwischen. 
 
Flecken: Gras, Rotwein, Fett oder Blut – 
Kernseife, zum Beispiel die dalli Haushalts 
Kernseife, eignet sich hervorragend zur 
(Vor-)Behandlung von Flecken in Texti-
lien, auch in empfindlichen Fasern und 
Babysachen. Dafür den Stoff anfeuchten, 
die Seife direkt auf den Fleck reiben, einige 
Minuten einwirken lassen und ausspülen 
oder in die Waschmaschine geben. 
 
Wäsche und Geschirr: Beim Abwasch von 
Hand kann Kernseife das Spülmittel erset-
zen, indem man sie auf den Spülschwamm 
oder ins Wasser gibt. Und auch die Wäsche 
wird ohne unnötige Chemie sauber, was 

Allroundtalent für Sauberkeit

Sparsam und nachhaltig: Putzen und waschen mit klassischer Kernseife
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besonders für Allergiker interessant ist. Ein 
Rezept für selbst gemachtes Flüssigwasch-
mittel gibt es online. 
www.mydalli.de/produkte/kernseife/ 

 
Silberschmuck: Angelaufene Stücke in lau-
warmer Seifenlauge einweichen, mit einer 
weichen Bürste reinigen, abspülen und ab-
trocknen. 
 
Schädlingsbekämpfung: Kernseifenlauge 
ist ein bewährtes Hausmittel gegen Blatt-
läuse. Am besten abends mit einer Sprüh-
flasche oder einem Pinsel auf die befalle-
nen Pflanzen aufbringen. 
 
Körperpflege: Auch bei der Körperpflege 
kann die klassische Seife punkten. Speziell 
konzipiert für Haut und Haare wurde bei-
spielsweise die dalli Pflege Kernseife aus 
rein pflanzlichen Ölen und ohne Parfüm. 
Vegan und frei von Mikroplastik reinigt sie 
sanft und gründlich, was sie besonders bei 
empfindlicher Haut, Hautunreinheiten 
und als Shampoo zur Pflege von fettigem 
Haar geeignet macht. (djd) u 
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Schwierige Flecken aus Textilien zu entfernen, ist 
nur eines der vielen Talente klassischer Kernseife. 
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UNTERHALTUNG: BUCHTIPP

Herbstzeitlose-Buchtipps

Die siebte Stadt 
Der Meister des Franken-Krimis ist zurück 
Schnell, schräg und brandaktuell – als bri-
sante Unterlagen in Russland auftauchen, 
geschieht in Forchheim ein Mord. Zu-
nächst zwei Vorfälle, die nichts miteinan-
der zu tun haben. In „Die siebte Stadt“ 
zeigt Helmut Vorndran jedoch erneut, was 
er am besten kann: Aus scheinbar unver-
bundenen Ereignissen entwickelt er einen 
internationalen Thriller rund um geopoli-
tische Intrigen. Von Wrestling-Arenen in 
Franken bis in die verschneiten Regionen 
Russlands und Finnlands verknüpft der 
Roman globale Spionageaktionen, Mecha-

nismen von Propaganda, 
politische Machtspiele, 
persönliche Einzelschick-
sale und skurrile Alltags-
erlebnisse zu einem tem-
poreichen, pointierten Krimi. „Die siebte 
Stadt“ liefert genau die Mischung, für die 
Vorndran steht: fränkische Kauzigkeit, po-
litische Sprengkraft und einen Humor, der 
auch dann noch sitzt, wenn es ernst wird. 
Abgründig, absurd, blitzgescheit. u

Helmut Vorndran, „Die siebte 
Stadt“, Emons Verlag, Köln 
2026, 352 Seiten, 16,00 Euro.

Das Summen der Dünen 
Ein neuer Fall mit dem Kult-Ermittlerpär-
chen Mütze und Karl-Dieter 
Endlich Urlaub? Von wegen. Wie immer, 
wenn Polizeihauptkommissar Mütze mit 
seinem Lebensgefährten Karl-Dieter auf 
Spiekeroog ankommt, führt ihn sein erster 
Weg zum Kollegen Ahsen, dem Inselpolizis-
ten. Und schon ist er mittendrin in einem 
neuen Fall. Ein Hafenarbeiter ist offenbar 
spurlos auf Spiekeroog verschwunden. Na-
türlich entsteht schnell der Verdacht, dass 
er Opfer eines Gewaltverbrechens gewor-
den ist. Doch wer sollte einem harmlosen 
Hafenarbeiter nach dem Leben trachten? Es 
ist Karl-Dieter, der dank seiner freund-
schaftlichen Kontakte auf der Insel einen 
ersten Hinweis gibt: Es gibt da einen Riva-

len um die Gunst von Jüs-
sens Lebensgefährtin. Und 
dann findet sich doch auch 
noch eine Besonderheit in 
Jüssens Leben: Er liebt Bienen über alles. 
Hat diese Liebe etwas mit dem Verschwin-
den zu tun? Auf den gemeinsamen Streif-
zügen durch die summenden Dünen 
kommt Karl-Dieter, der den ersten Urlaub 
gemeinsam mit Tochter Lotte genießt, un-
gewollt der Lösung des Falls nahe und gerät 
dabei in große Gefahr. Einmal mehr be-
weist Johannes Wilkes sein humoristisches, 
bisweilen schwarzhumoriges Talent. u

Johannes Wilkes, „Das Summen 
der Dünen“, Prolibris Verlag, Kas-
sel 2026, 206 Seiten, 13,00 Euro.

Jüssens Leben: Er liebt Bienen über alles.
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Die leisen Helden Frankens 
MUT: Menschen in Franken und was sie 
bewegt 
Wer öffnete den Bauernkriegern die Würz-
burger Stadttore? Wie möchte Patrick Nie-
dermayer mit Worten und Bildern die Welt 
verändern? Wer rettete Ansbach vor der 
Zerstörung? Warum sind die Bilder von 
Bianca Ehrich ein letzter Liebesbeweis? 
Und was trieb Johannes Mann dazu, mit-
ten im Krieg nach Kiew zu gehen? Fran-
kens größter Schatz sind seine Menschen: 
jene, die Hoffnung schenken, anpacken, 
Verantwortung übernehmen, verbinden 
und oftmals inspirieren – meist leise und 
ohne Applaus. 

In „Mut. Menschen in Franken und was 
sie bewegt“ versammeln Michael Kniess 
und Johannes Wilkes 44 Porträts aus Ver-
gangenheit und Gegenwart, erzählen von 
Heldinnen, Helfern, Stifterinnen und 
Nachbarn, deren kleine und große Taten 
das Leben hier prägen und Franken so le-
benswert machen. Das Buch erzählt in sei-
nen Porträts von 44 Menschen aus Fran-
ken, die sich für andere einsetzen, Hoff-
nung schenken, Mut zeigen und Mut ma-
chen, sich gesellschaftlich engagieren, in-
spirieren. 
 

Es berichtet von 
Freiheitskämpfern 
und Pionierinnen, 
Lebensrettern und 
Widerstandskämp-
ferinnen. Von Menschen, die – oftmals eh-
renamtlich – Nächstenliebe, Hilfsbereit-
schaft und Zivilcourage pflegen. Von 
wehrhaften Müttern und leidenschaftli-
chen Kämpfern für Gleichberechtigung, 
Toleranz und Teilhabe. Von selbstlosen 
Männern und Frauen, die ihr Leben ris-
kiert oder gelassen haben, um andere zu 
retten. Es erzählt vom Aufstehen und An-
packen, vom Einstehen füreinander und 
vom Mutigsein, damals und heute. 
Kurzum: ein facettenreicher Streifzug 
durch kleine und große, laute und leise 
Heldentaten, zu Begegnungen mit ganz 
unterschiedlichen Menschen, die auf ihre 
eigene Weise beeindrucken. u

Johannes Wilkes u. Mi-
chael Kniess, „Mut. 
Menschen in Franken 
und was sie bewegt“, 
Verlag Friedrich Pustet, 
Regensburg 2026, 168 
Seiten, 22,00 Euro.
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Rebus  
Finden Sie heraus, was das jeweilige Bild 
bedeutet. Streichen Sie daraus die Buchsta-
ben oder ersetzen Sie sie entsprechend den 
Angaben. Wie lautet das Lösungswort?  
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________

4

1

7=T

5 6

8 4=B

1 2

1 2 3 4 5 6 7

• Mit freundlicher Unterstützung des 
Prolibris Verlag verlosen wir zwei 
Exemplare von „Das Summen der 
Dünen“. 

 
• Mit freundlicher Unterstützung des 

Pustet Verlags verlosen wir sechs 
Exemplare von „Mut. Menschen in 
Franken und was sie bewegt“ 

 

• Mit freundlicher Unterstützung des 
Emons Verlags verlosen wir vier 
Exemplare von „Die siebte Stadt“ 

  
• 10 Exemplare des „Gutscheinbuchs 

für Erlangen bzw. Bamberg“  
 

• 3 x 2 Eintrittskarten für Faszination 
Garten (26.09.-27.09) in Wachenroth

Miträtseln und mitgewinnen!

Bitte geben Sie an, was Sie gerne gewinnen möchten. Teilnehmer senden das Lösungswort 
bitte bis 21.09.2026 an die Redaktion Herbstzeitlose, Nürnberger Str. 24-26, 91052 Erlangen. 
Mitarbeiter des Verlages dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Wie lautet das Lösungswort des nebenstehenden Rätsels? 

Wir verlosen unter den Teilnehmern unseres Preisrätsels:

Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 93
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Fehlersuchbild  
Auf den ersten Blick sehen beide Bilder gleich aus. Sie unterscheiden sich aber in acht 
Einzelheiten. Wo sind diese zu finden?  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ennea 
Bilden Sie aus den neun Buchstaben Wörter mit mindestens 
vier Buchstaben. Bedingung: Der Buchstabe im Mittelfeld 
muss immer enthalten sein. Jeder Buchstabe darf im Wort nur 
so oft verwendet werden, wie er im Schema enthalten ist. Er-
laubt sind alle deutschen Wörter in der Einzahl oder Grund-
form, die im Lexikon zu finden sind; geografische Bezeichnun-
gen und Vornamen gelten auch. Jeder Buchstabe zählt einen 
Punkt. Für das Wort mit allen aufgeführten neun Buchstaben 
gibt es 20 Punkte (ä=ae, ö=oe, ü=ue, ß=ss). 

Es gilt folgende Wertung: über 150 Punkte: hervorragend, über 125 Punkte: sehr gut, 
über 100 Punkte: gut. 

 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 

 
_________________________________________________________________________________
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UNTERHALTUNG: RATEN & KNOBELN

Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 93
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Nach vielen erfolgreichen Jahren in 
Fürth findet die Vinessio Wein-
messe von 10. bis 11. Oktober (je-

weils ab 12.00 Uhr) erstmals in Erlangen 
in der Heinrich-Lades-Halle, Nürnberger 
Straße 30, statt. Die Weinmesse ist sowohl 
für private Weinliebhaber als auch für 
Fachbesucher aus Handel, Gastronomie 
und Hotellerie ein Erlebnis. Die Besucher  
erwartet eine hochwertige Auswahl an 
Weinen, Sekten, Edelbränden und Delika-
tessen aus dem In- und Ausland. Außer-
dem werden Essige und Öle, Wurst- und 
Käsespezialitäten, Kaffee und andere Le-
ckereien angeboten. Man kann die edlen 
Tropfen direkt bei den Erzeugern verkos-
ten, sich persönlich beraten lassen und 
Produkte direkt vor Ort erwerben. Die Vi-
nessio Weinmesse Erlangen steht für Ge-
nuss, Qualität und persönliche Begegnun-
gen in angenehmer Atmosphäre. u  
www.weinmesse-erlangen.de

Vinessio Weinmesse in der  
Heinrich-Lades-Halle in Erlangen

 Genuss, Wein 
und Delikatessen

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS

Agilando – fit bleiben 
durch Musik und Gesellschaft

Freude am Tanzen 
kennt kein Alter

In der Tanzschule Geist in Erlangen 
wird seit 20 Jahren regelmäßig der 
Tanzkurs „Agilando“ für ältere Men-

schen angeboten. Einfache Schrittfolgen 
werden mit Musik zu unterschiedlichen 
Tänzen kombiniert und ergeben so ein 
vielfältiges Bewegungsangebot. Jede Kurs-
stunde beginnt mit Aufwärmübungen. An-
schließend werden neue Schritte erlernt 
oder bereits bekannte wiederholt. Zum Ab-
schluss wird die Stunde mit ruhigen Tän-
zen abgerundet, um den Kreislauf zur 
Ruhe kommen zu lassen. Im Mittelpunkt 
steht Spaß an der Bewegung, weshalb 
keine Vorkenntnisse benötigt werden und 
jeder die Ausführung der Tanzschritte an 
die körperliche Fitness anpassen darf. „Bei 
uns gibt es kein falsch, nur anders“, sagt 
Matthias Geist. Der Tanzkurs richtet sich 
an jeden, der Freude an Bewegung und Ge-
meinschaft verbinden möchte. u  

www.tanzgeist.de
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Weißenburg bietet Besuchern Se-
henswertes aus allen Epochen: 
Vom römischen Biriciana als 

Kastellort zur freien Reichsstadt Weißen-
burg. Bei einem Stadtmauerrundgang kann 
man den Zauber der Altstadt, der ehrwür-
digen Fachwerkhäuser und Plätze genie-
ßen. Die lebendige Innenstadt lässt sich an-
schließend prima für eine gemütliche Tasse 
Kaffee, ein zünftiges Schäufele oder eine 
kleine Shoppingtour nutzen. Auch die Fes-
tung Wülzburg lädt mit ihrem einmaligen 
Panorama zu einem Spaziergang ein. Einen 
Abstecher in die römische Vergangenheit 
Weißenburgs bietet das RömerMuseum mit 
15 außergewöhnlich gut erhaltenen Götter-
figuren. Unweit der Innenstadt befinden 
sich die Römischen Thermen, wo Badelu-
xus in der Römerzeit erlebt werden kann, 
und einen spannenden Einblick in die Ge-
schichte Weißenburgs gibt. u 
www.weissenburg.de

Weißenburg in Bayern –  
Römerstadt par Excellence

Sehenswertes aus 
allen Epochen

Ausstellung der Nürnberger Malerei 
Eitel Kleins des 20. Jahrhunderts

Werke. Krieg. 
Gefangenschaft.

Die von Alexander Rácz kuratierte 
Sonderschau zeigt Eitel Kleins Ge-
mälde, Zeichnungen, Aquarelle und 

Fotografien aus fünf Jahrzehnten – darunter 
Werke aus den Kriegsjahren und der Kriegs-
gefangenschaft in Rumänien, Russland und 
Polen. Ein Blick auf kreative Arbeit unter ex-
tremen Bedingungen.  1939/40 wurde er zur 
Wehrmacht eingezogen und kam 1944 in 
Kriegsgefangenschaft. 1950 kehrte er nach 
Nürnberg zurück. Die Ausstellung präsen-
tiert erstmals Arbeiten, die während des 
Kriegs und der Gefangenschaft entstanden, 
unter anderem ein Selbstporträt von 1947 
aus Foc ani – ein wichtiger Teil seines Schaf-
fens. Nach der Rückkehr prägte er Nürn-
bergs Bildkultur sichtbar. Sein Werk verbin-
det den Spätexpressionismus mit der Nach-
kriegsmoderne. Die Ausstellung kann im 
Zeitraum vom 9. Oktober bis 21. März 2028 
im Museum betrachtet werden. u 

www.weisses-schloss-heroldsberg.de
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Unvergessliche Erlebnisse 
im Wildpark Hundshaupten

Heimische Tierarten 
in idyllischer Lage

Der Wildpark Hundshaupten ist ein 
beliebtes Ausflugsziel in Oberfran-
ken, das sich durch seine idyllische 

Lage und die vielfältige Tierwelt auszeich-
net. Freuen kann man sich auf Elche, 
Wölfe, Schildkröten und weitere Tierpark-
Bewohner. Eingebettet in die malerische 
Landschaft der Fränkischen Schweiz bietet 
der weitläufige Park eine einzigartige Mög-
lichkeit, heimische Tierarten in ihrem na-
türlichen Lebensraum zu beobachten. Der 
Wildpark legt großen Wert auf Bildung und 
Naturschutz. Regelmäßig finden Veranstal-
tungen und Führungen statt, die den Besu-
chern Wissen über die Tiere und deren Le-
bensräume vermitteln. So wird nicht nur 
der Spaß am Entdecken gefördert, sondern 
auch ein Bewusstsein für den Schutz der 
Natur geschaffen. Ein Besuch lohnt sich für 
Groß und Klein und verspricht unvergess-
liche Erlebnisse für die ganze Familie. u 

www.wildpark-hundshaupten.de

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS
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KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS

Seit vier Jahrzehnten begeistert das To-
tale Bamberger Cabaret (TBC) sein Pu-
blikum mit einer einzigartigen Mi-

schung aus Satire, Kabarett und schrägem 
Humor. Mit dem aktuellen Programm 
„WOMERSCHOMADASIN“ nimmt das 
fränkisch-preußische Trio Politik, Gesell-
schaft und Alltagsabsurditäten treffsicher 
aufs Korn – mal bissig, mal skurril, aber 
immer pointiert. Sketche, Songs und Wort-
spiele sorgen für beste Unterhaltung und 
lassen auch die Gäste in den ersten Reihen 
nicht ungeschoren davonkommen. Wer 
intelligente Satire mit fränkischem 
Charme erleben möchte, sollte sich diesen 
Abend vormerken: TBC gastiert am 10. 
Oktober um 20.00 Uhr im fifty-fifty Erlan-
gen, Südliche Stadtmauerstraße 1. Tickets 
sind unter www.reservix.de erhältlich. Wer 
Lust auf einen unterhaltsamen Abend hat, 
ist hier genau richtig. u 

www.theaterfiftyfifty.de

Satire, Musik und Wortwitz mit 
TBC im Theater fifty-fifty

Ein satirisches 
Feuerwerk
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Seit fast 20 Jahren beginnt das Veran-

staltungsjahr der VR TeilhaberBank 
beschwingt mit dem VR Benefizkon-

zert. Unter dem Motto „Von Bonanza bis 
Star Trek“ erwartet die Besucher am 2. Feb-
ruar 2027 ein unvergesslicher Abend voller 
musikalischer Erinnerungen an die 
schönsten TV-Serien vergangener Jahr-
zehnte. Die Nürnberger Symphoniker 
unter der Leitung und Moderation von 
Evan-Alexis Christ nehmen die Zuhörer 
mit auf eine musikalische Reise durch die 
Welt der Fernsehklassiker und spielen be-
rühmte Titelmelodien aus Serien wie Dal-
las, The Crown, Bonanza, Biene Maja, 
Bridgerton, Star Trek und vielen weiteren 
TV-Serien-Highlights. Im Rahmen des VR 
Benefizkonzerts werden wieder VRMobile 
an karitative und soziale Einrichtungen 
überreicht. Das Programm und Tickets gibt 
es online. u 
www.vr-teilhaberbank.de/benefizkonzert

VR Benefizkonzert in der  
Heinrich-Lades-Halle in Erlangen

Von Bonanza 
bis Star Trek



Jeden ersten Mittwoch, 9-12 Uhr: Sprechstunden 
des Pflegestützpunkts, pflegestuetzpunkt@erlan-
gen-hoechstadt.de, Rathaus Eschenau/Eckental 
 
Jeden zweiten Mittwoch, 9-12 Uhr: Sprechstunden 
des Pflegestützpunkts, Landratsamt, Schloßberg 
10, Höchstadt 
 
immer Donnerstag, 17-19 Uhr: Genealogischer 
Kreis Siemens, Anleitung zur Familienforschung, 
www.GK-Siemens.de, Rathenaustr. 20, 1. OG, ER 
 
02.09., 09.09., 16.09., 23.09., 30.09., 17-18.30 Uhr: 
SuppKultur, warme kostenlose Mahlzeiten, Stadt-
teilzentrum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
02.09., 09.09., 16.09., 30.09., 13 Uhr: Stricklieseln, 
, Material mitbringen, Anmeld.: 0170 3489124, 
kostenlos, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
02.09., 09.09., 16.09., 12-13.30 Uhr: SuppKultur, 
gemeinsame Mahlzeiten, kostenlos, Kulturpunkt 
Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
02.09., 09.09., 16.09., 30.09., 13.30-17 Uhr: Ca-
nasta, Skip-Bo und Rummikub, Spielegruppe, An-
meld.: 09131 713535, Stadtteilzentrum ISAR 12, 
Isarstr. 12, ER 

03.-07.09.: Mühlhäuser Kerwa  
 
03.09., 10.09., 17.09., 24.09., 17-18.30 Uhr: Supp-
Kultur, Büchenbach, gemeinsam Essen, Stadtteil-
zentrum Die Scheune, Odenwaldallee 2, ER 
 
03.09., 10.09., 17.09., 24.09., 18-22 Uhr: Tango Ar-
gentino, Anmeld.: 0911 305496, Mehrzweckraum 
Schützenheim, Kernbergstr. 11, ER 
 
04.09.-07.09.: Burgstaller Kirchweih, H’aurach 
 
04.09., 18.09., 15-16.30 Uhr: Folklore, Kreis- und 
Gruppentänze, Anmeld.: 09131 863660, Stadtteil-
zentrum ISAR 12, Isarstr. 12, ER 
 
04.09.-07.09.: Dechsendorfer Kirchweih 
 
04.09.-07.09.: Eltersdorfer Kirchweih 
 
04.09.-06.09.: Workshop, Pflanzen Zeichnen, An-
meld.: bg-fuehrungen@fau.de, Botanischer Gar-
ten, Loschgestr. 1, ER 
 
07.09., 14.09., 21.09., 28.09., 10.15-11.15 Uhr: Ge-
stalt-Projekt, Bewegungsangebot ab 60 Jahren, 
Anmeld.: 09131 862083, Stadtteilzentrum ISAR 
12, Isarstr. 12, ER 

TERMINE: KURZ NOTIERT

Veranstaltungen & Co.

Das ist los in der Region

mailto:pflegestuetzpunkt@erlangen-hoechstadt.de
mailto:pflegestuetzpunkt@erlangen-hoechstadt.de
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07.09., 14.09., 21.09., 28.09., 17-18 Uhr: Boccia-
Treff, Kontakt: uwegraff@yahoo.de, Stadtteilzen-
trum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
08.09., 22.09., 10-11 Uhr: Folklore, Kreis- und 
Gruppentänze, Anmeld.: 09131 863660, Stadtteil-
zentrum ISAR 12, Isarstr. 12, ER 
 
09.09., 23.09., 15-17 Uhr: Café Horst, Spiele, Kaf-
fee und Fragen zu Tablet und Smartphone, Ein-
tritt frei, Stadtteilzentrum ISAR 12, Isarstr. 12, ER 
 
10.09., 24.09., 10-12 Uhr: Die Fleißigen Bienen, 
stricken, sticken und häkeln, Material möglichst 
mitbringen, Kontakt: 09131 4001484, Stadtteil-
zentrum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
11.09.-14.09.: Hüttendorfer Kirchweih 
 
11.09., 15 Uhr: Karaoke, wabene, Henkestr. 53, ER 
 
11.09., 18 Uhr: "Die Würfel sind gefallen...", Spie-
leabend & Grillvergnügen, Siedlerheim, Bamber-
ger Str. 12, Aisch-Adelsdorf 
 
11.09., 14.30-16.30 Uhr: Offener Seniorentreff, 
Gedächtnistraining, für Kaffee und Kuchen, 
Stadtteilzentrum ISAR 12, Isarstr. 12, ER 
 
11.09.-13.09.: Hammerbacher Kerwa, H’aurach 
 
12.09., 14 Uhr: Linux-Sprechstunde, Erweiterung 
der digitalen Kompetenzen, ab 60 Jahren, An-
meld.: klaus.pillat007@t-online.de, Seniorennetz 
Erlangen, Henri-Dunant-Str. 4 
 
13.09., 14 Uhr: Tag des offenen Denkmals, Motto 
"NETZwerke: Denkmale & Infrastruktur", Vereins-
heim Heimatverein, Steinweg 5, Herzogenaurach 
 
13.09.-20.09.: Die Herbstausfahrt (Abcampen) des 
Erlanger Campingclubs zum Campingplatz Leip-
zig, Infos: www.erlanger-campingclub.de 
 
13.09., 11 Uhr: Offene Führung „Das längste 
Denkmal in Herzogenaurach“, Spaziergang ent-
lang der äußeren Stadtmauer, kostenfrei, Nürn-
berger-Tor-Platz 
 
15.09., 19.30 Uhr: Preisschafkopf, Pfarrzentrum 
St. Magdalena , Kirchenplatz , Herzogenaurach 
 

TERMINE: KURZ NOTIERT
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15.09., 16 Uhr: Impulse & Austausch – Winter-
blues? Ohne mich!, www.wabe-erlangen.com, wa-
bene, Henkestr. 53, ER 
 
16.09., 23.09., 30.09., 19-22 Uhr: Töpferwerk, Of-
fene Werkstatt, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
16.09., 15-17 Uhr: Vortrag „Präventive Faktoren 
bei Demenz“, der Fachstelle für pflegende Ange-
hörige und Menschen mit Demenz, Pflegestütz-
punkt Erlangen, Nägelsbachstr. 38 
 
16.09., 30.09., 14.30-16 Uhr: Tanz mit bleib fit – ab 
50+, Anmeld.: 09131 58173, Stadtteilzentrum Die 
Scheune, Odenwaldallee 2, ER 
 
18.09.: Langer Einkaufsabend in der Innenstadt, 
bis 21 Uhr, Herzogenaurach 
 
19.09., 20 Uhr: Bounce Bon Jovi Tributeband, For-
tuna Kulturfabrik, Bahnhofstr. 9, Höchstadt 
 
19.09., 20.09., 10-22 Uhr: Apfelfest, Huckepack, 
Vacher Str. 30, ER 
 
19.09., 14-14.30 Uhr: Vortrag“ Demenz: was muss 
ich wissen, was kann ich tun“, Fachstelle für pfle-
gende Angehörige und Menschen mit Demenz, 
Stadtbibliothek Erlangen, Marktplatz 1 
 
20.09., 11 Uhr: Führung, Revolutionen im Grünen 
- Pflanzen die unsere Welt verändert haben, Bo-
tanischer Garten, Loschgestr. 1, ER 
 
20.09., 11-17 Uhr: Kulturpunkt auf dem Waldfest, 
Wildspezialitäten und Kuchen, Walderlebniszen-
trum Tennenlohe, Weinstr. 100, ER 
 
20.09., 10.30-17.30 Uhr: Krenmarkt, Baiersdorf  
 
21.09., 16-17.30 Uhr: Vortrag“ Demenz: was muss 
ich wissen, was kann ich tun“, Generationen.Zen-
trum Herzogenaurach, Erlanger Str. 16 
 
21.09., 14-15.30 Uhr: Vielfältige Bewegung für Äl-
tere ab 60 Jahren, Anmeld.: 09131 861783, Kul-
turpunkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
21.09., 28.09., 16.30-19 Uhr: Offener internatio-
naler Malkreis, kostenlos, Anmeld: 09131 34197, 
Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 

TERMINE: KURZ NOTIERT

Alle genannten Termine ohne Gewähr
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22.09., 16-17.15 Uhr: Vortrag “ Demenz: was muss 
ich wissen, was kann ich tun“, Rathaus Eckental-
Eschenau, Rathauspl. 1 
 
24.09., 15.30-17 Uhr: Vortrag „ Wenn Vergessen 
zur Herausforderung wird: Demenz gemeinsam 
begegnen“, AWO Quartiersraum 56nord Erlan-
gen, Büchenbacher Anlage 27a 
 
24.09., 14-16 Uhr: Seniorenkegeln, Infos: www.er-
langen.de, FSV Bruck, Tennenloher Str. 68, ER 
 
24.09., 12.15-13 Uhr: MahlZeit, Gemeinsam essen, 
Stadtteilzentrum ISAR 12, Isarstr. 12, ER 
 
25.09., 16 Uhr: Trauercafé, offener Trauerkreis, 
Hospizverein H’aurach e.V., Erlanger Str. 14/I 
 
25.09., 14.30-16.30 Uhr: Offener Seniorentreff, 
Stadtteilzentrum ISAR 12, Isarstr. 12, ER 
 
25.09., 16 Uhr: Brotbacktag, teigige Köstlichkei-
ten, kostenlos, Anmeld.: kulturpunkt@stadt.erlan-
gen.de, Unser Garten Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
25.09.-28.09.: Frauenauracher Kirchweih 
 
25.09., 17.30 Uhr: Besondere Autorinnen lesen 
besondere Texte, wabene, Henkestr. 53, ER 
 
26.09., 10 Uhr: wabene Brunch, Reservierung er-
forderlich, www.wabe-erlangen.com, wabene, 
Henkestr. 53, ER 
 
26.09.-27.09.: Faszination Garten, rund 100 Aus-
steller präsentieren eine Vielfalt von Pflanzen und 
Dekorationen, Weingartsgreuth 19, Wachenroth 
 
27.09., 10-12 Uhr: Vortrag „Wenn es keine einfa-
che Lösung gibt: ethische Orientierung bei 
schwierigen Entscheidungen rund um Demenz, 
Edukation Demenz“, online, Link anfordern 
unter veronika.stein@edukation-demenz.de 
 
28.09., 10-12 Uhr: Sonnenblumengruppe, mitei-
nander nähen, Anmeld.: 0173 3732943, Stadtteil-
zentrum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
29.09., 9-11.30 Uhr: Nähtreff, eigene Nähmaschi-
nen und Zubehör gerne mitbringen, Stadtteilzen-
trum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
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30.09., 25.11., 9-12 Uhr: Sprechstunden des Pfle-
gestützpunkts, Haus der Begegnung, Dutendorfer 
Str. 18, Vestenbergsgreuth 
 
01.10., 08.10., 15.10., 22.10., 29.10., 17-18.30 Uhr: 
SuppKultur, Büchenbach, gemeinsam Essen, Stadt-
teilzentrum Die Scheune, Odenwaldallee 2, ER 
 
01.10., 08.10., 15.10., 22.10., 29.10., 18-22 Uhr: 
Tango Argentino, Anmeld.: 0911 305496, Schüt-
zenheim, Kernbergstr. 11, ER 
 
02.10.-05.10.: Haundorfer Kerwa, H’aurach 
 
03.-04.10., 10-19 Uhr: Erntedankfest, Huckepack, 
Vacher Str. 30, ER 
 
03.10., 11-16 Uhr: Kreiserntedankfest, Bulldogs, 
Musik und Tanz, Renate & Hans Rudolph, Obern-
dorf 12, Möhrendorf 
 
05.10., 12.10., 19.10., 26.10., 16.30-19 Uhr: Offe-
ner internationaler Malkreis, kostenlos, Anmeld: 
09131 34197, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
05.10., 12.10., 19.10., 26.10., 10.15-11.15 Uhr: Ge-
stalt-Projekt, Bewegungsangebot ab 60 Jahren, 
Anmeld.: 09131 862083, Stadtteilzentrum ISAR 
12, Isarstr. 12, ER 
 
06.10., 11 Uhr: Clubtreffen des Erlanger Camping-
club e.V., Gaststätte zur Eiche, Spardorfer Str. 79 
 
06.10., 16.30-18 Uhr: Vortrag „Gut informiert im 
Pflegefall: die Leistungen der Pflegeversiche-
rung“, Veranstaltungssaal, Altstädter Kirchplatz 6 
 
07.10., 14.10., 21.10., 28.10., 17-18.30 Uhr: Supp-
Kultur, warme und kostenlose Mahlzeiten, Stadt-
teilzentrum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
07.10., 15.30-17 Uhr: Kostenlose Handy- und Tab-
letsprechstunde, www.vhs-erlangen.de, Stadtteil-
zentrum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
07.10., 14.10., 21.10., 28.10., 19-22 Uhr: Töpfer-
werk, Offene Werkstatt, Infos: www.e-werk.de, 
Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
08.10., 29.10., 10-12 Uhr: Die Fleißigen Bienen, 
stricken, sticken und häkeln, Material möglichst 
mitbringen, Kontakt: 09131 4001484, Stadtteil-
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zentrum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
08.10., 10-11 Uhr: Fitness-Gymnastik für Ältere, 
Anmeld.: www.vhs-erlangen.de, Kulturpunkt 
Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
08.10., 15.30-17 Uhr: Vortrag „Versorgungsmög-
lichkeiten im Landkreis ERH“, Anmeld.: 09132 
7538950, Ohmstr. 2, Herzogenaurach 
 
09.10., 18 Uhr: "Die Würfel sind gefallen...", Spie-
leabend & Grillvergnügen, Siedlerheim, Bamber-
ger Str. 12, Aisch-Adelsdorf 
 
10.10., 8-13 Uhr: Wochenmarkt: Herzogenaurach 
 
10.10., 17.10., 10-14 Uhr: PKW-Fahrfertigkeitstrai-
ning für Senioren, und Seh- und Hörvermögen 
testen, Anmeld: 0911 2316502, Bereitschaftspoli-
zei, Kornburger Str. 60, NBG 
 
10.10., 14 Uhr: Linux-Sprechstunde, Erweiterung 
der digitalen Kompetenzen, ab 60 Jahren, An-

meld.: klaus.pillat007@t-online.de, Seniorennetz 
Erlangen, Henri-Dunant-Str. 4 
 
13.10., 27.10., 9-11.30 Uhr: Nähtreff, eigene Näh-
maschinen und Zubehör gerne mitbringen, kos-
tenfrei, Stadtteilzentrum Die Villa, Äußere Bru-
cker Str. 49, ER 
 
14.10., 28.10., 14.30-16 Uhr: Tanz mit bleib fit – ab 
50+, Anmeld.: 09131 58173, Stadtteilzentrum Die 
Scheune, Odenwaldallee 2, ER 
 
14.10., 28.10., 13 Uhr: Stricklieseln, Material mit-
bringen, Anmeld.: 0170 3489124, kostenlos, Kul-
turpunkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
14.10., 28.10., 15-17 Uhr: Café Horst, Spiele,  Kaf-
fee u. Fragen zu Tablet/Smartphone, Eintritt frei, 
Stadtteilzentrum ISAR 12, Isarstr. 12, ER 
 
15.10., 14 Uhr: Tag der offenen Tür in der wabe 
in Eltersdorf, wabene, Am Pestalozziring 6, ER 
 
16.10., 19.30 Uhr: SchlossKultur: Christian 
Schulte-Loh "Import-Export", www.herzogenau-
rach.de, Rathaus, Marktplatz 11, H’aurach 
 
17.10., 14-17 Uhr: Genealogischer Kreis Siemens 
– Tag der offenen Tür, Infos zum Verein und zur 
Familienforschung mit Bibliotheksführung, Ra-
thenaustraße 20, ER, 1. OG., www.GK-Siemens.de 
 
17.10., 19.30 Uhr: SchlossKultur: Double Drums 
"All you can BEAT", Tickets: www.herzogenau-
rach.de, Rathaus, Marktplatz 11, H’aurach 
 
18.10., 13-18 Uhr: Tag der offenen Tür im Atelier-
haus Thalermühle e.V., ab 15 Uhr Live Musik mit 
der ZAziKiConnection,  Thalermühle 1, ER 
 
19.10., 14 Uhr: Herbstfest mit Siemens Healthi-
neers, wabene, Henkestr. 53, ER 
 
21.10., 9-12 Uhr: Sprechstunden des Pflegestütz-
punkts, pflegestuetzpunkt@erlangen-
hoechstadt.de, VG Uttenreuth, Erlanger Str. 40 
 
21.10., 19 Uhr: Führung und Vortrag von und mit 
Helmut Fischer "Auf den Spuren der Gebrüder 
Dassler", Heimatverein, Schuster Brunnen, In-
nenhof Rathaus, Marktplatz, Herzogenaurach 
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21.10.-22.10.: INTERWOHL, Sondermesse „Bestes 
Alter“, auf Bedürfnisse der älteren Menschen aus-
gerichtet, Heinrich-Lades-Halle, ER 
 
22.10., 16 Uhr: Gott sei Dank, i bin a Frank, The-
mennachmittag, wabene, Henkestr. 53, ER 
 
26.10., 10-12 Uhr: Sonnenblumengruppe, mitei-
nander nähen, Anmeld.: 0173 3732943, Stadtteil-
zentrum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
29.10., 14-16 Uhr: Seniorenkegeln, Infos: www.er-
langen.de, FSV Bruck, Tennenloher Str. 68, ER 
 
30.10., 16 Uhr: Trauercafé, Hospizverein Herzo-
genaurach e.V., Erlanger Str. 14/I 
 
30.10., 15 Uhr: Brotbacktag, teigige Köstlichkei-
ten, kostenlos, Anmeld.: kulturpunkt@stadt.erlan-
gen.de, Unser Garten Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
31.10.-08.11., 10-18 Uhr: Consumenta, www.con-
sumenta.de, Messe Nürnberg, Messezentrum 1 
 
02.11., 09.11., 16.11., 23.11., 30.11., 10.15-11.15 
Uhr: Gestalt-Projekt, Bewegungsangebot ab 60 
Jahren, Anmeld.: 09131 862083, Stadtteilzentrum 
ISAR 12, Isarstr. 12, ER 
 
03.11., 11 Uhr: Clubtreffen des Erlanger Camping-
club e.V., Infos: www.erlanger-campingclub.de, 
Gaststätte zur Eiche im TB 88, Spardorfer Str. 79 
 
04.11., 11.11., 18.11., 25.11., 17-18.30 Uhr: Supp-
Kultur, warme kostenlose Mahlzeiten, Stadtteil-
zentrum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
04.11., 18.11., 12-13.30 Uhr: SuppKultur, gemein-
same Mahlzeiten, kostenlos, Kulturpunkt Bruck, 
Fröbelstr. 6, ER 
 
05.11., 17 Uhr: Rückkehr in Arbeit oder berufliche 
Tätigkeit – wie kann sie Gelingen?, moderierter 
Austausch, wabene, Henkestr. 53, ER 
 
05.11., 12.11., 19.11., 26.11., 17-18.30 Uhr: Supp-
Kultur, gemeinsam Essen, Stadtteilzentrum Die 
Scheune, Odenwaldallee 2, ER 
 
05.11., 12.11., 19.11., 26.11., 18-22 Uhr: Tango Ar-
gentino, Anmeld.: 0911 305496, Schützenheim, 
Kernbergstr. 11, ER 

06.11.-09.11.: Martinikirchweih, H’aurach 
 
06.11., 19.30 Uhr: SchlossKultur: Oper PLUS "Mu-
siktheater für alle", Tickets: www.herzogenau-
rach.de, Rathaus, Marktplatz 11, Herzogenaurach 
 
07.11., 10 Uhr: wabene Brunch, Reservierung er-
forderlich, www.wabe-erlangen.com, wabene, 
Henkestr. 53, ER 
 
08.11.: Verkaufsoffener Sonntag, H’aurach 
 
09.11., 16.11., 23.11., 30.11., 16.30-19 Uhr: Offe-
ner internationaler Malkreis, kostenlos, Anmeld: 
09131 34197, Kulturpunkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
10.11., 24.11, 9-11.30 Uhr: Nähtreff, eigene Näh-
maschinen u. Zubehör gerne mitbringen,  Stadt-
teilzentrum Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
11.11., 18.11., 25.11., 19-22 Uhr: Töpferwerk, Of-
fene Werkstatt, Infos: www.e-werk.de, Kultur-
punkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
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11.11., 25.11., 15-17 Uhr: Café Horst, Spiele, Kaf-
fee und Fragen zu Tablet und Smartphone, Ein-
tritt frei, Stadtteilzentrum ISAR 12, Isarstr. 12, ER 
 
11.11., 25.11., 13 Uhr: Stricklieseln, Material mit-
bringen, Anmeld.: 0170 3489124, kostenlos, Kul-
turpunkt Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
11.11., 25.11., 14.30-16 Uhr: Tanz mit bleib fit – ab 
50+, Anmeld.: 09131 58173, Stadtteilzentrum Die 
Scheune, Odenwaldallee 2, ER 
 
12.11., 26.11., 10-12 Uhr: Die Fleißigen Bienen, 
stricken, sticken und häkeln, Material mitbrin-
gen, Kontakt: 09131 4001484, Stadtteilzentrum 
Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER 
 
14.11., 14 Uhr: Linux-Sprechstunde, Erweiterung 
der digitalen Kompetenzen, ab 60 Jahren, Infos: 
www.seniorennetz-erlangen.de, Anmeld.: Hr. Pil-
lat: klaus.pillat007@t-online.de, Seniorennetz Er-
langen, Henri-Dunant-Str. 4 
 
17.11., 18 Uhr: Durch Krisen mit Genesungsbe-
gleitung kommen, Vortrag, www.wabe-
erlangen.com, wabene, Henkestr. 53, ER 
 
19.11., 19-21 Uhr: Grüne 
Weihnachten, eine umwelt-
freundliche Weihnachtszeit,  
Kulturpunkt Bruck, Frö-
belstr. 6, ER 
 
20.11., 18.30 Uhr: Fünf Mi-
nuten-Poesie, moderierte 
Lesung mit Gesang, 
www.wabe-erlangen.com, 
wabene, Henkestr. 53, ER 
 
23.11.-23.12.: Historischer 
Weihnachtsmarkt am Neu-
städter Kirchenplatz, ER 
 

23.11.-24.12.: Erlanger Waldweihnacht, Schloss-
platz, ER 
 
23.11.-24.12.: Altstädter Weihnachtsmarkt am 
Altstädter Kirchenplatz, ER 
 
26.11., 14-16 Uhr: Seniorenkegeln, Infos: www.er-
langen.de, FSV Bruck, Tennenloher Str. 68 
 
26.11., 16.30 Uhr: Kinoveranstaltung Leben mit 
Demenz in Stadt und Land „Der verlorene 
Mann“, Lamm-Lichtspiele Erlangen, Hauptstr. 86 
 
27.11., 16 Uhr: Trauercafé, Hospizverein Herzo-
genaurach e.V., Erlanger Str. 14/I 
 
27.11., 14-17 Uhr: Adventszauber, Kulturpunkt 
Bruck, Fröbelstr. 6, ER 
 
29.11., 15 Uhr: Advent am Kachelofen, mit Glüh-
wein, Plätzchen und Geschichten, Vereinsheim 
Heimatverein, Steinweg 5, Herzogenaurach 
 
30.11., 10-12 Uhr: Sonnenblumengruppe, mitei-
nander nähen, kostenfrei, Anmeld.: 0173 
3732943 oder 09131 4001484, Stadtteilzentrum 
Die Villa, Äußere Brucker Str. 49, ER
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acht, Herz, Hand, 
Fahrrad
= ACHTER-
BAHNFAHRT

Rebus:Fehlersuchbild: Wortbeispiele Ennea:

LEHRSTOFF 20, EHRLOS 6, EROS 4, ETHOS 5, FELS 4, FEST 4, 
FORST 5, FROST 5, HEROS 5, HOLSTE 6, HOLSTER 7, HORST 
5, HOSE 4, LOSE 4, LOST 4, LOTSE 5, OREST 5, REST 4, ROSE 
4, ROSEL 5, ROST 4, SEHR 4, SERO 4, SETH 4, SOFF 4, SOHLE 
5, SOHR 4, SOLE 4, SORE 4, SORTE 5, SOTER 5, STER 4, 
STOER 5, STOFF 5. Gesamt: 172 Punkte.

Auflösung der Rätsel von Seite 78 bzw. 80
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Der kleine Herbstzeitlose-Kalender
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04.09. Erste Live-Übertragung der Lotto-Ziehung 
Eins zu 140 Millionen – so (un)wahrscheinlich ist es, den Jackpot 
im Lotto zu knacken. Dennoch zog die Live-Übertragung der all-
wöchentlichen Ziehung der Lottozahlen über viele Jahre hinweg 
unzählige Zuschauer vor die Bildschirme. Am 4. September 1965 
ermittelte die sogenannte Lottofee das erste Mal die Gewinnzah-
len in der ARD. Die Übertragung der Ziehung wurde im Jahr 2013 
eingestellt.  

12.09. Tag der Ersten Hilfe 
Jeder Mensch ist gesetzlich dazu verpflichtet, Erste Hilfe zu leis-
ten, solange er dadurch sich selbst oder andere nicht gefährdet. 
Leider sind viele Menschen nicht ausreichend mit den entspre-
chenden Maßnahmen vertraut. Der Tag der Ersten Hilfe wurde 
im Jahr 2000 von der Internationalen Föderation von Rotkreuz- 
und Halbmondgesellschaften initiiert und soll auf dieses Problem 
aufmerksam machen.  

24.10. Tag der Bibliotheken 
Sie sind Orte der Bildung und Kultur: Bibliotheken. Um auf ihre 
Bedeutung aufmerksam zu machen, rief Richard von Weizsäcker 
am 24. Oktober 1995 diesen Aktionstag ins Leben. Das Datum geht 
auf die Gründung der ersten deutschen Stadtbibliothek in Großen-
hain in Sachsen 1828 zurück.  
 
 

27.10. Tag des audiovisuellen Erbes 
Die UNESCO verabschiedete im Jahr 1980 eine „Empfehlung 
zum Schutz und zur Erhaltung bewegter Bilder“. 2005 erklärte 
die Organisation den 27. Oktober zum Tag des audiovisuellen 
Erbes. Viele Zeugnisse der jüngeren Geschichte finden sich in 
Bild-, Ton- oder Videoaufnahmen, die für kommende Generatio-
nen erhalten werden sollen. 
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